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Vorwort 




w er Suriname in gescbichtlicliert na» 

turliistorischer oder landwirtbschafllicher 
Hinsicht kennen lernen will, den verweise 
ich auf folgende Schriften % 

X h Hartsinky BeschryTiiig von Gaiaiia etc. 

Amsterd. i7T0. a Vol. in 4to. 

.Snrinaamsbke Almanak voor de Jasren i Qao 
/ en i8ilf« Amsterd« bjr G Wülpke» a 
Telt in 8* mitftaiM^ii. : 

^ P. Fknonit^ , Nieawe aUf^eeiie Bwikrj^ 

Ving der Kolonie Suriuame eic* Am* 
sterd« 1770. % Yq\* in S« 
Ant* Bloem , de LandLouw van Suriname 
' ete^ Am%tetiL i7S6. i Tel. in 

4ie ihn freylich nicht befriedigen » aber 

doch über Vieles Aufscbiusse geben wer« 

den. 



Da roau nup gegenwärtig so viel nach 
Süd •Amerika reiset und davon so kost- 
l>are Beschreibungen ' herauskommen ; so 
.vrära es allerdings zu wunsoben» dalsSu* 
riname» wiewohl nur ein kleiner Land«* 
strich, ja Aur ein Funkt im Vergleiche jnit 
den ausgedehnten spanischen und portu* 
giesischen Besitzungen auf dem Festlaude 
jenes Welttheils, auch einmal seinen Hum» 
l)old finden mogtel Der grofse Reichthum 
dieser Kolonie an den manUichfaltigsten 
Thieren und Pflanzen ; die ungemeine 
Flruchtl)ai*keii ihres Rodens; ihr schöner 
Aabani endlüph ihcA iuMnmefzieliea V^r- 
I:(indungen ipit-4&tiiF0|« ^ ftnüssen die Auf- 
-merksan^eit ^bildeten Mannes in 
Anspruch nehmen. * - 

Die Leichtigkeit u^id Sicherheit» TY^i^^t^ 
der Reisende dieses Land nicht nur so- 
weit die Pflanzungen sich erstr«:ken, son- 
..dem selbst bis. in diei^Dorfer der Indianer 
und Buschneger besuchen kann, aind da- 
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.iMy Yartheile» dip «r ^^»U in 
JVXd^T;^ anlreffea dili:fte, u^d welche ibw 
bpy sehr xnäfsigen Kosten» in lutrsißr^ * 
Zeit und Init weniger (Hlabrea» mm vnk 
chere Ausbeute versprechen » als dpi 
viel bereif und bfschrieb6n(ißr4»iyiien 
im jet9^ noch geliefert buti 

Fre^lick, ;bo l^^^^e di« Regier 4» 
Mutterlandes einß solche Unternehmung 

« 

mebit «eftbtt veranstelien ader wenig« ^ 
4teits:starii nntenrtütEen wirdi mochM dia* 
AM WunsdÜ wnhl iinei:laUt bl«ib«n j dfi 
di^iei«igen welcjnc» ßuanwe als P|l9iacur, 
Beamte oder t^auflciute einp Z^^it lang bo- 
vvoiinen* ÄU .viel «öit sidi $^lb$t und ihrea 
Geschäfte» zu tbun haben, auch selieii 
odyei; nie mit den «rfiordecfoben WiMM^ 
iiclMiften niid Hiillsinitt^^ 
als dafe aie. jicb ml Efiolg einer grün^lir 
ichea Untec&uiuhujQg jiud jiU^ wisseii^w^rr 
.tbe lUmiassanden JBeacbi;e\bupg das Land^ 
widinen JköiiiiteÄ,^ w^che ^uch d^ie Auf-- 



gäbe eines Einzelnen nicht seyn kann» 
sondern wozu^ soll etwas tüchtiges gp^ 
leistet werden ein Verein Wissenschaft* 
lieh geMlditor Männer und Künstler ge* 
liort ^ ^ ' . 

Inzwischen 9 und. bis es einmal dazu 
kommen wird» könnte man sich mit einer 
weniger ausfuhrlichen und gelehrten» vor 
allem aber mit einer minder kostöpieligen 

Skitze des gegeiiwortigen Zustandes jener ^ 
^Kolome begnügen^ besonders da c|iojenif 
gen 9 welche derselben am nöthigsten be* 
diirfen» selten in dar Lage sindV gröfsere 
Summen för Bücher ausgeben zu künaeo» 
Der Wunsch pach einer solchen ist daher 
iangst allgemein bey allen dena^ geweisen» 
welche in ^ irgend einer Verbindung mk 
Suriname stehm; zum wahren Bedür&ift 
aber wird sie für ihn, welcher durch Ver- 
bältnisse aufgefordert» oder aus Wahl sich 
entschlossen hat» selbst dorthin zu reisen« 
Ich weifs diefs aus eigner Erfahrung. 

f 

I . - - 



/ 

I ^ • 

^ ( 

Wie gera hätte ich ^meinen letzten Duka«- 
tea hingegeben für ein Buch^ ja für 4ie 
-blo/ße Durchsicht desselben« was meine 
Neugierde hätte befriedigen können ; al- 
lein es fand sich kein solches. Man 
empfahl mir Hartsink und Stedman'sRei- 
aen nach Surinaitie. 

Wenn das Eratere« mewohl 
Jafai:en und von einem Manne geschrieben 
wurde 9 der Suriname nie gesehen hatte; 
so bleibt es doch besonders in histori- 
scher Hinsicht , immer das beste Werk, 
was bis heute über Suriname' erschienen 
ist; wahrend Stedipan's Reisen nichts als 
einen Ppt-pourri seiner Liebesgeschichte, 
Kriegsabenthener und Streitigkeitmi mit 
aeinem Colone! Fourgeoüd » dessen Expe«^ 
dition gegen die Buschneger » er im Jahr 
1772^ — 1775 bey wohnte 9 liefern. Alle 
diese, nach Verlauf von 5o Jahren» wenig 
interessanten Intriguen und Anekdoten , 
sind mit weitläufigen Beschreibungen und 
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Abbildungen von £lantagen und Tbieren^« 
Pflanzen und Zuckermühlen, Negern und 
den grausamen Martern ^ womit sie ge* f 
peinigt wurden; durchspickt. 

' Aber vieles davon ist gans unwahr; 
das M^te ^tsteüt und scfareekbar itber* 
trieben, 'so dafs man dieses Buch höcb* 
Btens als eine Bobiosonade, nicht aber als 
eine wahre Sehilderiuig ..des damaligen 
Zustandes von Suriname empfehlen kann. 

Einige neuere engltöcbe, franzo^iscbe 
und selbst holländische Schriften über die- 
sen Gegenstand, bieten ebenfalls wenig 
Beäricidigendes dar; theäs wegen Unbe« 
' Icanntschaft der Vei*fasser mit Lokäl- 
Verhältnissen der Kolonie« iheils auch we« 
der im letzten Jabrzehent statt g^on- 
denen Yieränderangen in so Manchem« 

> Alles aber , was ich in d^ naebrer ^ 
sten Reisebibh(^eken und gcographiscbm 
Handbüchern, namentlich in dqju vielge- 
lesenen Werken Zimmermannes und der 

■ 
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Bäudere^^en . Geographie univexfeUe des 
llexTQ Malte - Brun ia Bezug auf $ujrinai]i£ 

m t 

Ihad» wörtlich aus l§jLediiian abge- 
^«chriebcB* WaJtirlicfa l mau 3olbe doch Ui 
'unaern TagiaB» von .so Kerulüiiioo 4ttd 
tbeueni Werkea^rwarlen dwrfeiif dafs^ 
dem Käufer cx4er Xeser« etwas «eueres 
und besseres, mit^uth^ilen hat teil » als 4ms 
tO^ oft- angewärmten Mährcben des seej. 
Stedmaa! 

Bey diesem Mangel an grimdlichen 
Nachriöbten über den dennaligen Zustand 
deriDin^vin Suriname» ist es auffi^Heiid, 

% r Ii 

dafs Von-aSen den Europäern» welc^ 
diese Kolonie längere Zeit bewohnt und 
sie in unsere Tagen verlassen haben» es 
noch keiner der Mühe werth gehalten hat, 
etwas darüber bekannt zu machen, tihn* 
erachtet unter denen seit 1817 zurückge- 
kehrten» aich mancher gebildete und 
wohl unterrichtete Mann befunden hat. 



Hieraus nun» lafstsich die sonderbare* 
Erscheinung zum Theil erklären, dafii 
man i^elbst in Holland, dem Mutterlande 
der Kolonie» nichts Bestimmtes und Be- 
* friedigendes darüber veipnehmen kann^ 
ungeachtet sich doch wohl mit Grunde 
voraussetzen läfst, dafs es dort, bey d6n 
mannichfahi^en Verbindungen mit jenem- 
Lande, Leute genug geben müsise, welehe 
genaue Kenntnifs davon haben« Allein 
.diese Quellen sind dem Fremden ver- 
schlössen.^ Man schweigt, vielleicht aus 
Furcht sich zu schaden , und überlä£st es 
Jedem, die Aufschlüsse dieier.zu haben 
wiinscht, sich selbst aa Ort und Stelle zu 
verschaffen» Alles, was man darüber im 
«Allgemeinen vernimmt, ist gewöhnlich im 
Guten wie im Bosen übertrieben; man 
hört die widersprechendsten - Berichte« 
Während es einer, dem es dort gut gieng, 
als ein irdisches Paradies schildert, und 
sieh täglich dahin zurücksehnt, wird es 
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voa andern» als ein höchst ungesuiidfeiTv 
und unangenehmer Aufenthalt , ^als ein 
heiises Siberten verschneii« Aber beydes 
ist übertrieben» £9 isC weder das £ine 
noch das Andere ; S0ndern hat » wie jedes* 
. Land» ja wie jedes Ding in der* Welt« 
seine Vorzüge und seinö Nachtheile» und 
die Wahrheit liegt 4uch hier» wie fast im« 
Bier in der Mitte, / * 
' Denn wäre Suriname wirklich ein El- 
dorado» so würde es, bey der jetzt in JBu- 
ropa eingerissenen Auswanderungssucht 
bald von Emigranten dieser Art äbeor 
schwemmt seyn; böte es* -dagegen dem 
europäischen .Bewobner keine - Annelim^. 
lichkeiten des Lebejns dar, sp wiirde-es 
schwerlich , was doch häufig genug 
schiebt» voii uniabhängigen Personen» ja 
Faniilien» zum lebenslänglichen Aufentt 
haliö gewählt werden. 
X ' ' Der Verfasser gegenwärtigen Büchleins 
verlebte: dort m^rere Jahre)' erfuhr da^i« 



selbst Guied und Base»; wac .Zeuge 
deutender Ereignisse« 

Br kam durch seine Verjbuitniäse bey- 
nahe irtit allen Klasäcu der dortigen Ein- 

r 

wohnen in Berührung^ und genofs des 
Umgangs einiger vorzügticfteii Aläuner^. 
derea Standpunkt ihnen manches beaserf 
als den gewöbnlkhea Zuschauer $thm 
und zu beurthailen vergönnte^ Jörnen ver-i 
dankt er manche Belehrung über das Ver- 
gangene, mericben Aufschluß über da^ . 
Bestdiende. Das mebresjte endlioh hat et: 
adiist beobachtet. ^ Er ist, weit von dei^ 
Anmassuog entfernt » die folgenden Ant 

■ 

, sichten und Bemerkungen seinen Leseri^ 
als etwes von . vorzüglicibem Ihteiresse . an- 
zubieten, oder als eiiie Schrift , welche 
jene Lncken ^ussufuUen im; Stande Wäre t 
vieknehr bittet er eisp «dieae Zeilen Mos 
iiir das zu nehmen« was sie seyn solleiij^ 
nahdich: fragmentarische Bey träge «zur 
Kenntnils des gegenwärtigen . Zustandes 
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dtr Kolonfo «id dw gettllaobafttkbmi 
Verbähniue der dort lebtudc* £iir<i|^er. 
Man erwarte daher von ikm keine £r2iih«i' 
luQg von Abentfaeuern u&d AMkdoteii ir^ 
gend einer Arlj so wenig alt ei^e Be-^ 
Schreibung des dortigen Landhaues, de$ 
Tjhier* oder Pfla^nzenreiebsJ^ ^ könnte 
daräher viciita Gründiicbeif .sagen » ^a er 
weder Pflanzer , noch Naturforscher 4$t» 
und überhaupt während seines dortigen 
Aufenthalts nur wenige Wochen als Gast 
auf Plantagen zubrachte.. 

Sein 'Bestreben ist daher blos darauf 
gerichtet gewesen r Leuten, beeondwe 
Peutschent die sich dorthin begeben woN 
len, eine etwas deutlichere Vorstellung 
von dem zu verschaiTeu» was sie dort zu 
finden, zu erwarteja haben} ihnen neben- 
bey nütadiche Winke zu geben, sie für 
tnahdiem zu warnen; andern aber« die 
mit Suriname in Verhältnissen stehen, ohne 
selbst dort gewesen zu seyn, mit dem 



danoaligao S^.taa4e und* Zusammen- 
hange des darligen GaschäfUganges etwa» 
näher bekannt zu machen» Aus diesem 
Qesichtspunkte nun bittet der Verfasser., 
diese in gutgemeyijiter Absicht gesehriebe« 
9en Zeilen zu J)etrachte]i und^mit Nach* 
heurtheilea. xu woUen» 



Geschrieben im Januar i8a&« 
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Geographische Lage. Grenzen. Flüm» 

Allgemeine Leschdjfenheit des Landes. 
Mililairischer Kordon. Buschneger. In* 
dianer. Bevölkerungf Blick auj die 
Geschichte der liolonie. 



D ie liolonie Suriaame liegt iat-ndrclltch^a 

'1 heile von Süd- Amerika , auf der Küsle vüu 
Gttiana 9 auf .alicn ttavten . mnd bef altem 
Schrlfisteilera ; die w i 1 d e 11 ü s t e gcnanal; } 
swi^ehen den 4^6 Grad iiöi*dUcher Breit» 

• 

und 55^ IQl ^bl^ 10' w^Üiclier Länge Ton 
Grcenwteli. — • • ' 

Im Norden lAfird sie sa ihrer gan^m 

Laivge vom A llaatisclic n Ozeau Lespülu 

ImC^en treattt aie der/ Maroni oder. Maro- 

wyne- Strom Tom franxö&iaclieu Guiai^a oder 
dem Gottteraement Cayemie } . im Weaten der 
CorraiUya - Sirom von der jeut au Groia« 

,(1) 



« 



firittumien f^lidrigeii Kolonie 3erbice; ul 
Südeü Terlieri sie sicli in unbegrenzte WikU 
nisse« 

AttTser den beydeü grofsen Strd^men di0 
ilire ö&liiche und westliche Grenzen bilden^ 
irird sie noeh toh fünf onseknlichen EXüb^ 
•ent nämlich: der Suiiname, (weicher sie 
ihren Namen terdankt,) dei^ Coniinewyne, dei^ 
Saramacca^ der Copenantc^ und der Kikeriet 
iO "Wie Ton einer Anzahl kleinern, doi*t 

» 

,iHreeken** genannt t und TeMehiedenen Ka^ ' " 
näleu Jui chächiiiuen , welche sie also zu 
Idner "wasserreielleii Landtchaft maelieni 

Der Boden itt bis auf etwa u Stunden 
ynnentrarti flaches^ voii der Se# ange spätes 
Land} auoh betinden aick langa der ganzen 
Itüstei bis auf eitieii ^reiten- Abstand ron der** 
ielben, grofso Scklainmbänke > (Modderban^ I 
ken,) welche in einigen Jahrhunderten eben- 
falls einen Zuwachs des festen f ^andea bildett ' 
irerden# Weitete hinein wird der Boden iesiei:' 
und ediöhi aich> naeli und nath etwas. Ifisil 
tittdet Steine;, Felsstüoke« kleine Anhöhen < 
«id ^ea scheint die eigenilidie feste Küste 
feweaea eu s«y n. SüdöstUck vom Snvfaiasne^ ' . 
f lasse sieht man hohes Land ^ das Ygi^gebirge 
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4er tiefer im Laude liegenden höheni Ge« 
blrgsmassen. auf welchen die gröf&ern Flüsse 
4er Holonie ihren Urspnmg neiunen* 

Das Ijaiid ist durchaus Ton ungemeiner 
Fruchtbarkeit und bringt Alle» reiehück her« 
tov f was jener HimmeUstrich nur er^eugM 
kann. r 

' ^ An der Seekuste kommen ^e SaumwoU 
len - P ilanzungen am besten fort; dei* KafiPee«« 
Bftom will fette Gartenerde ^ die liuf einigen 
Abstand von der Küste im Ueberflufs gefun* 
den ifirdf da» Znckerrdir gedeihet uberalL 

Die Wälder» mit denen der ganee nicht 
kugelitiiiite t*hett dei Liinde« bedeckt ist, lie« 
fern die mannigfalugaten« mitunter sehr harte 
Und küslbaie llulzarlen, von welchen \%ir nur 

dää aogenatinie Letterbol^it nennen« weU 
ehe» auf einer duukehothen Fläche, schwar'» 
M ) inrie ^efaataben geataltete Masern zeigU 
Zedern rem stärksten Umfimgei giebt es ki 
Jilenge. Mall findet mier andern den Tama«^ 
rinden^ Tonka- Boeot^^ CopaU nndCepeifa* 
B^um; die Vanille - Winde , mehrere Arten 
Fieberrrkade M wie eine tiMiidticfae Meng» 
Arzney - Pilana^n ^ ifrelches alles jedoch iiir 
den Handel nUii^ hM&titi wird/ «-^ IWet ^ 



ueu TLeil de» benöihigten ßauhol/cs zieht 
mm . out di6$en uneitneltUeheii Wäldern $ 
"wekhe mit einer uu^laublichen Menge voll 
TaeiTüfsigen Thierent worunter sich sehr 
$chmackhaiie9 VVildpi et beiludet» so wie mit 
den Vögeln der , seltenstea Arten angefüllt 
sind. — « 

So wimmeln auch das Meer und die 
Flüsse von Amphibien 9 Sckaaltbier^ unA' 
Fischen. Das lasekteiibeer ist nicht miudeXL 
itsUrcich. — Ueberbaupt besiM Sortname im . 
Thier» und Filanicenreidi » ganz besonders 
aber 9 an schönen Vögeln und SAm'ettei'lin- 
gen t einen überaus grolsen Eeichtbuni , and 
bietet in jeder Hinsicht dem Natuirorschcr 
eine unersdidpllißhe Fundgrube dar, — 

Die meisten Plantagen liegen an den 
Ufern der kleinem (Kreehen) ' oder gröfscm 
Flüsse (Rivieren), yieie auch an der SeeluL«. 
Me; so, dafs man Wf alle su Wässer kom- 
men bann* . Die weit entfernteste Besitaung ^ < 
Landeinwärts kann man auf 50 Stunden Ent« 
fisrnnng toi^ der Stadt rechnen» wogegen die 
«I der Seeküste zum Distrikt Nikerie gehö« 
rigen FlafHagen» woU noch einmal so weit 
Ton Paramaribo entfernt sind.^^ m^m* , ^ ^ ^ ^ 
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Ark der NWCttUchsten Spiue der Helbiu- 
sei 9 welche der Ozean oiid die Mündung dos 
Sttrinameilusses formiren » liegt der Militair- 
postcu Bramspunt) ( ,^"40'. 50'^ N. B. 55° n' 
W.JLi.) der ersie Ankerplau derSchiiTef wel- 
ehe Suiiname besuchen; — Eine Stunde weU 
ter lunaof linlis , das Fori Leyden , rechts : 
Parmerend, und nocb eine kleine Yierte}«- 
fttunde hoher, auf der Landspilee, "virelcba 
der Zusammenflufs der Comme^yne mit der 
Suriname bilden : die liübsche und regelma^- 
^Ui gebaaetft Forterease Nieuw*- Amsterdam« 
Von hier seegelt man auf einen schönen ^ 
' 40 Minuten ^ breiten Fluise , dessen immer ^ 
grüne IJfer« links und veehxs mit ansehnUchem 
Plantage - Gebäuden yerziert sind, in einer 
Stunde ^ zum Fort .Zeelandia I dessen Flagge 
«lie ankommenden SchiiTe b^grüfst, und un- 
mittelbar darauf« l^efindet man sieb auf der 
libcede von Paramaribo« ~ 

Die ganze Kolonie ist in ii Distrikte 
oder Divisionen abgelb^iltf welche militat* 
riseh organisirt sind; jede derselben hat 
«wey Bäiho von PoUtie als Vorstände oder 
IVegicrungs-Kpmmissarien (Hecmraaden) j der 

Distrikt Nikerie aber, wegen seiner weiten 



Enlfernung von der Stadt, einen dort be« ^ 
ständig nsidircnden Begierun^s # Beamten 
(Land«>Dro$ten), 

Gegen die Anfälle der jetzt seit Jange 
mit 43er Kolonie in Frieden lebenden BuscK<« 
negei*» ist diese durch einen militairisclien 
Kordon, der sich vom SaramafCca-^Flufs bis 
an die Ufer der AlaiH>ii!ryne ausdehnt 9 ge-t 
schützt.^ JDie Dörfer oder >Vobnplätze der. 
Btischnegerf -welche diese nicht ohne Vor* 
kenntniis der Begiemng verlegen dürfeni be« 
finden sich gröfstentheils zwischen der Sa« 
ramacca und Suriname und zwischen letzt-« 
genannter ui>d dem Marowyne-Stromj immer ' 
wenigstens eine Tagreise von den nächsten 
Plantagen entfernt* 

Sie werden in drty verschiedene. Na^ 
tionen .od^r Stämme 9 welche in einer Art 
republikanischer Verfassung leben, nämlich; 
in die A«ioaner , Saramaccanei* und Becoese^ 
Heger 1 eingetheilt^ 

Ihre jedesjualigeu Oberhäupter müssen 
der Begierung bekannt seyn; welche hey 
jeder dieser J^ationen ein^n Ii<^sidenten un- 
terhält, wogegen von ihrer Seite einige als 
QeUseln in Paramaribo» wohnen müssen* $ie 

\ 

^* 
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; werd^a als freye Lettt^ hetrachtetf uad em- 
pfangen jähr^ch G^^chcake Ton Munition 
und Hleidungssiüpken UfS.'w'; auch geniefsen 
aie Prämieii T Glider für. das Zm^ückbringen 
weggelaufener Sklavenf 

Ihre Anisi^l ist nicht an;EUgehen, hat sich 
aber gegen frühere Zeiten notorisch ycrminr 
^ dert. Da sie sich auch immer mehr ▼er<i' 
' ireichUch^n vnd an^ die Bedv^ fniss^ dev Städ« 
• t^r gißwöhnen; da ferper die i3oisi^ (Lepra 
4rabam.) schrepUiche Yennrustuiigen unter 
ihne^ i;|iri()ht^ soll : so ha( man, hcsqnders 
bey den jetzigen, ungleich l)esser Qrganisir^ 
ten y^rdieidigimgft-AnataJiten beyweitem mre^v 
' i^iger Ton ihnen zu befürchten als >v ohl ehe^ 
deip y VQ sie d^r furchtbarste Feind der I(o» 
}onie, wareut 

Einige liefern B^uhol^. an die Plantagen 
ynch komiii^n sie. oft bey zwanzig lus drey^ 
. fsig in die Stftdt uni sich fiUerlej^ Bedürfnisse 
ein^ukai^f en ; sie sind dann zum Theil sehr 
gut gekleidet» Umd haltei^ besonders auf* 
schöne Hüte. — • 

. Pie Urbewohner des Li^^dea Tom Cavai^ 
|)^li«S(anHae| .dort Ba|iari» auch Ix^i und Bok* 
. S^n^nnt I haJ>en sich ebenfalls gegen 
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törige Zeilen sehr ftuffallend Tenuindeitf nnd 

6clicincu, besonders da die Kinde ijj lauern 
oft ganze Familien wegraffen, nach und nack 
aus/.üSterben* Aueli siq waren ehemals zahl- 
^reiqhe' und gefahrliche Feinde* Jetzt sind, 
^sie ein harmlobes Momadeuvölkchen ^ sehwa-^ 
ehe aber güte Freunde der Kolonie^ und den 
weii'scn Bewohnern) von denen sie sich als 
Brüder betrachten, eben so zugelhan, als sio 
den Negern abhold aind« Auch sie em* 
pfangc.i jährliche Geschenke von der Begie.- 
rung« welche sie sich selbst holen, und bey 
welcher Gelegenheit; ihnen der Gou?er^ear 
{(uweilen ein Fest gieht. ~ Aber auth aus*^ 
serdem komnien sie oft zur Stadt,' und man 
sieht deren fast täjjiich, ^vekhe Papa^uyen 
und andre Kleinigkeiten rerkaufen, woVon sie 
den Erlols gew uhalieh in Rum vertrinken ; da 
Kie gutmüthig und durchaus nicht dieb^sdk 
sind, so >\ erde»/ sie überall gern gelitten. — 

Da die Begierung nicht für gut findet, - 
die Zahl der in der Kolonie belindlichen Skia* 
Ten hekauiu zu machen} so kann lüau sie 
nur ax^proximatit auf etwa <k>,tX>0 schätzen. 

Die ganze Volkszahl der 1 r e y e n L e u t e i 
in der Kolpnie, die sich eben fo weaig mii 
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Bestittumlieit angeben Üfat) bann sicV mit 

luubegriß* einer Garnison von 12 — löooMönni 
-woTon ein Theil in den Forteressen 2eelan« 
dia und Nieuw-Api&tevdain, der Uesl ab^r auf 
den verschiedenen Posten des Militair- Kor- 
dons vcrtheiit liegt^ aaf: .650a»?0tX> Seejm 
befoufenj Morunier etwa: 5500 wcilse cinge- 
bobrne und Europai^cbe Christen ; . cooo ~ 
S1500 laibige Christen und rielteickt lOOO 
toco Juden sind« Gdbobrae Deutsche sind 
unter jener Anzahl ron etwa 3500: in Allem 
böoh«tens lOO. Die Zahl der Engländer mag 
sieh auf 50.-^ <k); — , die der Franzosen auf 
ao — 30 belaufenj sämmllich über die ganze 
Kolonie eemreut; der Best sind HoU&nder 
und ron Europaischen Eltern dort Gebohrne» 
CHler sogeMinnte Kreolen« ^ 

" Werfen wir nun noch einen flüchtigen 
Blick auf die Geschichte dieser inteiessaaien 
Kolonie.; ,indem wir diejenigen unfter Lef ev) 
welche sie auslührlicli kennen zu lernen 
wünsehen 9 auf J. J« Hartsinek' Betehryving 
Ton Guiana ^nz: verweisen , wo sich solche 
von» Beginne bis zum' Jahr i?68 gründlich 
and miist^rhait bearbeitet, rodindet. 



t 
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stehung, gelien keine 200 Jahre zurück. ISach 
Harlriiidt # «cheinl eia EnglUeher Bapiuia 
liiameus Marcchal um da& Jakr 1630 an der 
ohem Sariname und zwar in der Gegend 
der Para-Jtlreek ein Etablisaement erricMi^tm 
haben; diese Yerfoutliang bekoipint dadurch 
^euiige Wabti»cbeinUchkeitf weil sich noch 
heute in j^nen Gegenden die Spuren d^r äl« 
testen Verlassenen Plantagen 9 oder angebaut 

gewesener Lündereyen iiiiden; vielleicht hat 

nuch die Mareehals«rHreek hieTon ihren Namen^ 
Wie dem aber wch ^e^, SQ scheint ei 
nidit) dafs diese Holonisten lange im Beshse 
ihrer Anlagen gebUebea si^d } d^ di^$Q ^ich 
im Jalu^ 1Ö40 in den H^indea der Franzosen 
befandest. ~ Nacbd^ aneh diese wiedert 
entweder gestorben» V0|i den^ Indianern er^ 
nM>rdet, oder abgeifiogen wa^en« laadete dik- 
a^ts im JahjT i(»&0 luord : Francis. Wi|lough* 
b^*Parham;. dieser wurde von den Eiui 
gebahmen gut emplangen nnd stiftete nut 
ihrer Bewilligung eine Kiederl^ssungj sOt 
4eb dieser Engländer, als der eigentliche 
Begründer und Stifter der Kolonie «u be^ 
traehten ist j lineh hat sich sein Name ii| den^ 
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rier Ij«iiMlipit2e ; Sramipunt, wekhe wahr» 
»cheiiilich früher: Parhams-.poixit geh^lfaett 
hatt io "Wie in den crften Sylbcn des Napiens 
-4ev Stade Paramaribo erhalten. * 

^ Vier Jahre darauf fanden zwey Franzo- 
foir, die Hemrn BWiglione und Da Plefab, 
weldie durchs die Einfälle dor Wilden, aus 
Cayenno verjagt worden waren, eine Meile 
aufwärts Ton der ]^lündung der Suriname » 
'ein Fort, und noch eine Meile höher, die 
Wohnungon der Engländer 9 To» denon il^ 
gastfrey aufgenornmcn wurden». 

f/eber alle diese Angaben 'sind jodo<^ 
hciiie urkundlichen Beweis^ vorhanden} diese 
beginnen em nit^^em Schenlnings-. Briefe 
König Karl des Zweiten von England d» 
ifl. II. Juny 1662, laut welchem er dioKolonie- 
flttHname an gwani^m Lord Parhafm in £sjU 
genthum gab, — Im Jahr 1O64 ham^n die 
MS Caytiine Tertriebenta Jdden imA Suri. 
name , wohin sie sich auch aus Holland und 
Brasilien, wo man sie ebenfalls Tcijagt hatte, 
ffcbaarenweis flüchteten, ond äese i(lE>lonie 
als ein neues Jerusalem betrachteten. Aus 
den Udieibleibseln des porttigiesischen 4» 
Mendorfs, auf der sogenannten Juden «Sa« 



▼ann« am Sorinamilasse etwa 6-~& Stande« 
aufwärts Toa der Stadt , und ihres dasigcn 
TempM«, . sa wie au^ den Privilegien, welche 
•ie sich nach und nach. zu versphaSen wufft» 
len, kann man schliefsen, dafs sie in jenen 
frühem Zeiten der Koloniei sowohl an &bl 
|Js Vermögen, eine hedeutende Gemeinde • 
l^bildet haben mfissen. 

Sey es nun, dai's mehrere von ihnen in 
ruhigem Zeiten das Land wieder verlassen ^ 
jbaben, oder aber^ ^dafs sie dort nicht sq gut 
$1$ weiland im gelobten Land^ und heutiges ^ 
Tages in Deutschland, gedeihen wollep: sie 
sind bedeutend zusammengeschmolzen und 
haben ihr ehemaliges Uebergewicht in der 
Kolonie verloren. 

.Die ersten Anpflanzungen in Suriname 
bestanden in Tabak imd Zueher; aueb rer*^ 
Cährte man Holz. ^ 

Im Merz 1667 wurde die Kolonie durch 
den Befehlshaber einer Zeelandiachen Eska* 
der Ahm. Krynzoon den Engländern abge* 
nonimen und im Frieden von Breda (3i» July ^ 
166?) den GeneraaU Staaten überlassen; docb 
«chon den \Z* Octoher desselben Jahres, von 
den Engländern anter J« Hermanst der vom 

« 
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gescblo&ienen Frieden nichts wurste, . oder 
fii<Atl» wissen wollte, wiedergenommen^ Lord 
Fduh«^ , damals Gouverneur von Barbado&t 
rächle sich für den Yeiiust seiiiei Kolonie i 
ind^ f^r durch Drohungen eme grof» Menge 
Surinani^r Kolonisten zu bewegen ^iFufatet 
mit Hab und öut nach Jamaika zu siehen^ 
wodurch sich der Anbau jener Insel auf Un« 
kosten von Suriname hob. Endlich im J«ihr 
i66d ham es wieder in den Besitz der Be* 
pubiüi Holland , welche in der Person des 
Herrn P. J* Lichtenberg ihica ersten Gou^ 
Temeuv dahin san4te« *^ Im Jahr i683 
überlier$en die Gen eraal «Staaten diese Ko- 
lonie der damaligen Holl. West -Indischen 
Compagnie, welche für gut fand^ kurz dar^ 
•auf Zwey Diillhelle davoa, und zwür j an 
die ^ Stadt Amstei^m^ 1 aber« an den Herrn 
1FOA Sommeisdyk, «der sich anheischig mach«. 
te^ als Gouverneur d^uhin sm gehen 9 ahm« 
treten« . f ' J . > 

Nach dem 7ode des Herrn von Som* 
melsdyk (er wurde den 19. July tö8d durch. 
cebeJiUsche Soldaten emordet)» fiel sein 
Antheil wieder der W* J. Cömpagnie an« 



r 

Der Hriegy in weldien die BepoUifc mit 
. Fraxüireich im Jahr 171a Ter wickelt war, kaut 
Sttrinanie theuer zu stehen^ welches im Oc- 
, tqber dieses Jahres durch den ifiraHz^siseheti 
Admiral J. Cassard erobert, um eine Summe. 
Ton ?MfO0O^« gebrandsdiat«! und anfserdem 
. sehr bttschädigt wurde. ' • \ , - " 

In dieser Zeit nnd schon otwas frfiher^ 
fiei^en die weggelaiifenen. Neger (Bosch* 
neger) an, durch feindliche Einfälle auf die 
Plantagen r Ermordung der Weifsen « We^^ 
^ führimg der S|ilaTen, des Viehes, auch wohl 
Verbrennung der Gebinde « der Holenie U-» 
stig zu werden und ihre Sicherheit za bedrO'** 
hfn. Verschiedene mehr nnd minder glucke 
liehe Streif Züge« Warden gegen sie unter« 
^ * nonimen« 

Wenn aber anch ihre Zahl schpn bedeti« 
tend angewachsen war, so hielt man doch 
mim ans Aktenstücheil eriieltetf im Jahr t74d ^ 
eine Garnison von oOO M^nn für hinreidiend^ ' 
die Kolonie gegen inn- und ausländische . 
Feinde zu yeriheidigen« 

Die I^iustehung der Bmciineger, dieser 
. 4Msel 4er Kolonie » daiirt sieh aus ihren 
frühesten Zeiten^ wo schon JNeger in die 
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Wälder entlaufen yf%»fdin und dort ein wildem 
' tiiii^rische» LebeiL führten» Sowohl d«Qr 
Einfalt von Cassard , ^Yjelclier viel Ji^ermr^ 
rang auf den 'Plantegen angeHchtet halte, 
uls auch die damalige uBmenschlidie Behand« 
lang der Sklaven und ga^iz besonders deren 
« ^waltaame Versetzung von einer Plantage 
äu£> die andere i (was in neuem Zeiten rcr« 
boten worden ist)* vergröfierte die Anzahl 
deir Weglaufer und brichte fAe endlich auf 
eine jUlacbt welche i wie wii^ weiter unten 
lehen werden i die Kolonie den gröfsta Ge« 
.fahren aussetzte« — 

im Jahr i7aa wurden durch ieincn Sil-* 
tkeraebmiidt Nanien»' HaJasbach 9 -die Arsten 
Kaffeepflan2(^ n^ch Suriname und.zwisr 
in einen Garten von Paramaribo gebracht > 
lind dan^ weitei^ Terbreilet» 

tot Jahif 1 735 wurde der ers,te RaJiao, 
WaÄ, $?S5 die 'erste Baumwolle Meb HoU 
land Verscbifiiu ~ . In diese Zeiten fallen 
auch die erflen Versuche mit dem Anbau des 
Indigo^ die aber5 inan liennt die Ürsa« 
eben nicht besiinunt; — bald wieder aufgege^ 

ben^ worden eind« 

*• . . } 
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£ey immer zuuehiaender Ausbreitung 
der Kaffoe» K^kao* Baumwollen-* und Zok« 
ker - Pflanzungen, haue man die das Tabackst 
' vetcheft yirginien nun aelion billiger liefertet ^ 
ebenfalls eingehen iassen. 

Damals wurden auch viele Ziegelbreib' . 
nereyen» sowohl bey der Stadt» < als auf Plaiu 
tagen errichtet} die sogenannte Steenbak- 
kers.-Gracht) (eine mit einem Kanäle durch* 
schnittene Strafse in Paramaribo) trägt davMt 
noch ihren Namen» Diese sind längst Ter* ^ 
schwanden 9 wahrend -sich auf einigen Plan* ^ 
tagen noch einzelne erhalten haben ; sie kön« 
nen jedoch nur in Kriegszeiten benutzt >ver- 
den*^ weil man ausserdem« bejr dem durch 
. die Trägheit 4ler Neger, so sehr vei theucr» 
teb Arbeitslohne, dieses Material weit billi» 
ger und besser aus Holland beziehen kann. 

.Im Jahr 1742 bildete sich in Suriname* 
eine MineraUSos&ietäl znr Aufsuchung edler 
Metalle, Edelsteine ete. und wurde v^om Staate 
ocklioirt. M|in liel's Bergleute aus Deutsch- 
land kommen und öfnete^m Berg Victoria^ 
nahe bey der Plantage 99 Berg en Daal** ei^ 
nen Schacht, dessen Rudera aooh heute zu 
sehen sind'} doch durch ein Unglück, wobey 
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40 Menftohen Leben rerloren, gcrieth 

tlie&e Lnteinehmung in s Stocken und ist seit« 
dem atM^h nie -wieder aufgefast worden. . ^ 
So ivurde auch ini Jahr i?4? ein Ter- 
meh mit einer Kolonie PÜAzer* mid SdiVeus^ 
«r- Bauern gemacht, welche die Begierung 
auf ihre Kosten komiuen lieis, sie mit Vieh- 
Und. Adkergerathe -rersldi und ihnen Länder-* 
eyen,, bey den Quellen des Paia- Flusses , 
^ Bdie 4m sogemimten ,,Orenje* Pad^< zur Be- 
bauung anwies; allein er ist ebeiiialls schlecht 
ansgefalleh, und man hat liuriS nachlier iiichta 
mehr davon Temommea» 

r 

Wir glauben iiiclit, dafs in Ländern, 
WO 9ie Sklaverey eingeCfihrt ift, sa^zwar» 
d^fs^sijD die Existenz derselben, als land* 
banendeElolonien bedingt, (was in gane West* 
Indien , der Fall ist), eine iNiiederlassung Eu- 
ropäischer Bauern, wenn diese nämlich selb st 
das Land bearbeiten aollen, gedeihen und he* 
steheil könne und wüiisclien, durcli ein bes- 
•erea SohickMl unserer nach Bra^ili^en anur- 
gewanderten Landsleuie^ diese unsre Mey« 
nung wiederlegt su adien. 

Itt den Jahren xz6i oind 176a wurdei^mit 
den Yer^cluet)cnen Stämmen der Buschneger, 



Mckdem man sioli ^nge und fniehtloi mit 

ihnen herumgeschlagen halle 9 Friedenstrak- 
taten abgeseUotsem Yoii da an bta. 17?0 
Katte man ziemlich Bnhe von ihnen} allein 
um diese letete Zeit , Bradien nene Mif sliel-' 
iigkeit^en aus, yon denen die Folgen ao 
schrecklich und für die Exisienz der Kolonie 
so bedrdiend frurd^ii) di^a man Jiack Europa 
um schleunige Hülfe schreiben rnuiste, wel^ 
ehe denn andi im Jahr i7?a unter Befdilen 
des Uolonel Fourgeoud ankam. Der Krieg 
dauerte mit grofser Erbitterung bis in's Jabr 
t??? yjfo es endlich glücktet sie so in die 
Enge zu tieihen, dafs sie zu einem dauer* 
bislten Frieden geneigt wurden» welcher» 
schon .es von Zeit }za Zeit Unannehmlich- 
keiteu mit ihnen gegeben bat» doch seitdem 
eigentlich nicht mehr gebrochen, worden ^ 
ist. — 

Im Jahr %7Qg wurde in Folge des Kriegs 
zwischen Holland und Englapd, die Kolonie 
TOft den Engländern weggenommen; nacb 
dem Frieden /Ton Amiens zwar wieder her* 
ausgegeben; doch kurs nadi dem Wieder« 
ausbruohe der Feindseligkeiten § abermals 
You ihnen besetzt und bis zum a7. Februfir 



Sie der damalige GotuTerneur Gl. 
Lit. Panhuys, für den Kömg der Niederlande 
'Wieder im Besitz nahm, behalten. 

Die Nachbar -Kolonien Berhice» Derne« 
rary und Essequebo, veiLlieben den Eoglän* 
dern uni der Corrantyn- Strom bildete nim 
Ate neue Grenze zwischen dem Niederlän« 
dischen und Brittischea Guiana. 



Ii 

* 

Jahreszeiten. \ - Temperatur. Klima» 

Diätäj^ische Regeliu 



fiin flaches, smschen dem 4^ und 6« Breite- * 
grad, also nahe am Aequator gelegenes Land» 
kann keinen Winter ha^en. Der Begriff da- 
von ist dem Eingebohmen , der es nie Yer-> / 
lassen hat^ TöUig fremd. 

t}ie Jahreszeiten unterscheiden sich da« 
her dort allein durch Regen und Ikürre« ^ 
Man thciit sie gewöhnlich ein: in die kleine 
und grofse Regen- ui^d in die kleine und 
groise trockne - Zeiten ; -welche jedoch nicht 
allezeit diesen Benennungen y oll kommen 
entsprechen^ sondern, gleich den Jahreszei- 
ten in Europa, oft grofsen Abweichungen 
unterworfen sind* — » 

Die kleine Regenzeit beginnt gewöhn- 
lich im November. • In ihr giebt es hßy fast 
ittnuer bewölktem Himmel nnd oft mehrere 

9 

t 
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Tage anhalteudem Begemvetter) doch auch 
nicht ftelten manche heitere ganz trockne 
Tagej 8ie verliert sich endlich a^u Ende 
Januar in die sogenannte kleine trockne Zeiti 
/welche sich in Hinsicht der H^tse, vrenig 
. oder nichts « sondern nur dadurch Ton der 

« 

grofsen trochnen Zeit unterscheidet » dafs in 
ihr^ besonders beym Mondswechsel, auch oft 
starke^ Regengüsse fallen; Gewitter sind in 
diesen heyden Jahreszeiten nichts seltenes; 
sie werden häufiger und heftiger gegen das 
"Ende . des Merzes und bringen uns eadlich 
im April die grofse Regenzeit« welche ge» 
wohnlich bis in die Mitte des July auch wohl 
bis August anhält. Iii ihr sind Regengüsse 
mit sidrhen^ Gewittern « die gewöhnlich in 
der Mittagsstunde aufziehen , Yorherrscheud. 
Minmter giebt es auch schöne trochne Tage 
Und selten yergeht einer, an welchem die 
Sptine nicht mehrer emale, wenn auch trat; 
.«a£ kürzere Zeit zum Yorschein käme* Ge* 
gen den July fällt der Regen schon sparsa- 
mer, die Gewitter werden stitner und es 
tritt unvermerkt die grofse trockne Zeit ein» 
welche dann bis gegen November anhält und 
den Jährlichen Kreislauf bescUiefst, 



Alte Kolonitten wollen behaupten 9 dafii 

früherhin der Eiutritt dieser Jalu*eszeitea 
regelnkä&iger statt gefiuden habe und daft 
überhaupt mehr liegen» ala gegenwärtig ge- 
fidlen sey; waa sich auch aus der s^it 50 Jah« 
rem imuier mehr ausgedehnten Urbarmachung» 
licsouders vieler, an der Seeküsie gelegenen 

liändereyen» wohl erhüren lafst» . . 

In der grofsen trocknen ^it^ der schön- 
sten^ Ton allen , ist Himmel wenig be» 
wölkt» und nur 2uweUen> wenn siph ein Ge-«^ 
witter bildet 1 fallen kurze Regenschauer» 
IHe Morgenstunden von ? so wie die 
Abendstundeu von 6 — 8 sind ia ihr » ganz 

YM^iSigUch angenehm» besonders die letasienM 
wo ein erquickender Seewind die ganz^jNa- 
tftr gleichsam wieder neu belebt« Aber un- 
beschreiblich sQhön utt4 ungleich herrlicher 
^als im nordliehen Europa, ist au solchen Aben« 
den . der Uiitecipmg der Sonne » so wie der 
Aufgang des Vollmondes* Da wo sie siniit» 
verliert der dunkle Acur sich in immer lichtem 
Abstufungen in das schönste mit Purpur und^ 
Goldstreifen dwehsogene Grün» And kaum 
. sie unsem Blicken entschwunden» so ent» 
fieigt in Osten die Mondsscheibe» von Dfin* 



ften wie mit einem Flor mnkülto, als ein 

ungeheurer feunger Ballon» den Meeres^ 
flathen l — 

Die Nächte sind ebenfalls herrlich, ^er*- 
den aber oft kühl, was auch in den Regen- 
zeiten, bey lang anhaltender Nässe der i'all 
ist, und man uiuls dann für Erkältungen, die 

dort häufiger und scbädlicber sind, als man 

gewöhnlich glaubt, sdir auf seiner Puth seyn. 
Indessen fallt das Thermomkre, auch in der 
liühl^ten ISTacht, in röllig freyem Luftzuge 
selten unter i?^- fiber o nadi R^umur, so 
wie es in den heifsesten Tageui im Schatten 
selten über 28° steigt; so dafs also der mitt<«> 
lere Wärmegrad im Scbatteiy auf ai^ Reaop- 
mur anzunehmen ist. ' 

Gewöhnlich sind die Hittagsstmiden Ton 
11 — 4 Uhr die heifsesten jond bei einer 
Sdiat^^rme Ton as — a6** . wird die Son- 
nenhitze, dem Europäer fast unerträglich, so 
dais, ist er cluich einen mehrjährigen Auf- 
enthalt nicht sdion dif an gewöhnt, er sich 
derselben, auf längere Zeit, ohne Gefahr 
plotriich zu erkranken nidit aussetzen kann. 

' Der Neger dagegen, Yerträgt sie ohne 
grof^e Beschwerde und man sielft deren zu* 



weilen in den liei&esten Sonnenstrahlen und 
raf einem fast glühenden Boden, unbebl^idet 

schlafen. — 

Dem Europäer « besonders dem nöfdli- 
chen, -v^uU diese Temperatur im Anfange 
oft aufterst lastig und er vergiefst Ströme 
VQu Schweifs j allein, nach und nach gewöhnt 
er sich daran, tofkä ein langer Aufenthalt 
macht ihn dafür ipempfindUch« Desto auf- 
fallender und uuai\getiehmer wird ihm aber 
auch die Kälte, wenn er die Heymath wie« 
der hesucht, und maAcher. kehrt blos aus dic<^ 
aer Ursache in jenes Land zurück, das et 
vielleicht auf immer zu r^dasscu äich tot- 
genommen hatte« 

Betrachtet man min überhaupt die Lage 
und Besckallenheit dieses Landes; ndrdlicb 
Tom Ozean i|i seiner ganzto Ausdehnung 
bespült; von vielen grof&en mid bleineu Flüs- 
sen und einei^ Menge von Kanaleh Aurch» 
schnitten} flach» ohne alle-Be];;ge und iand* 
eimvaris von fast undurchdringlichen, zum 
Theile sehn sumpfigen Wäldern und mif in 
weiterer Ferne von Anhöhen begrenzt; so 
kann man sidi leieht^denken, dafs der Haapt*- 
chaiackter der dortigen l:(iima's schwül und 



feucht seyn^ luü&se und daU es <Wrt au allen 
den schädlichen Thieren und pkgenden In* 
»eckten » die ein solcher Uinunelsstrich noth- 
wendig erzeugen mufs, nicht fehlen könne« 
^Die ^unerträglichsten und lästigsten hievon 
- sind wohl die Mücken , dort Muskitos ge« 
aannt, die man unbedenklich unter die grdfsten 
Plagen jener Gegenden zählen darf« / 

Dagegen geniefst Suriname des grofsen 
Vollzugs, dafs es -weder durch yerhiaerende 
Leberschwemmungen und Orkane, noch aber 
durcl» ^dbeben heimgesucht wird. Eben so 
■nenig weifs man dort von eigentlichen Epi- 
demien ; die dertigen Krankheiten haben 
ZYfss oft die Kennzeichen des gelben Fie^ 
berSf sind aber nicht ansteckend. 

Immert . J&ann ein solchem Klima dem 
Europäer, besondi^rs dem nördlichen im All« 
gemeinen sicher mohl mträglieh ieyn« wie- 
wohl es Leute dort gegi^4^en hat, die ein Al- 
ter Ton Achtzig bis Neunzig JMiren ^erreicht 
haben« ^ Man re^hniie.^ j^y^O^ ^j^^ diesem 
Lande auf'fcein so laiigcHk Bi^eil; es wird 
nur ^ehr wenigen; $su Theil und die meisten 
«Menschen, Einheimische >\ie Fremde^ siter'* 
hea dort ia ihrea besten Jahreii» ^ 



Den ersten Uoloiüsten aber ist Suriname 
tirenig beBseres eis ein ofihe» Grab gewesen^ 
welcher Zustand sich noch vor 50 — Oo Jah^ 
ren nicht sehr Tiel rerbessert hatte. Allein 
in demselben MaaTse, als nach und nach 
Wälder abgehauen, Moräste durch Kanäle aus«» 
getrocknctf die dadurch gewonnenen JLänder 
urbar gemacht und dem freyen Luftstrome 
d den Sonnenstralen geöfinet wurden, Ter- 
äpdevie und besserte sich auch das Hlima 
mit jedem Jahre, lib dafs man Suriname jetst, 
SU« den gesundesten und angenehmften Ko- 
lonien 9 in jenem Himmelsstriche zählt* 

Natürlich müssen Mietf Ijeibesbescha£- 
fenheit und ganz Yorzüglich die Lebensait, 

einten grossen Einflufs auf das Wohl - oder 



■ 









Europäers aussen^. ^ 

Man hat bemerkt, dafs Europäische Kiu« 
der unter 10 Jahren sich leicht an's Klima 
gewöhnen uqd dort gut gedeihen Jidnnem 
Füi* junge vollblütige und korpulente Per* 
aonen beyderley GeaeUedits^ welche jswi* 
scheu dem lO* und 50 Lebensjahre dorthin 
luwimen, scheint es besendera gefShrßch; 
Am besten Tertri^en es magre, je selbst 



ael^wächltohe Menschen t die über 40 Jahre 
alt sindj und £ür Leute mit schwacher Brust^ 
Ahatma etc. ist , es sogar «nträglidier , als iiw 
gend ein I^idstrich in Europa», 

'Da mm fast alle geföhrliehe RranUieU 
ten in Suriname schleimiger und galliger .Ma* 
tur sind^ welclie leicht und oft sehr schnell 
in gänzliche Avflösimg aller Säfte üb wgeheiis 
so ist jedem, der .dahut kommt 1 sorgfältige 
IHät im Essen, besonders fetter Speisen«^ 
so wie im Gebrauche erhitsendeir Getränke^' 
aufs stärkste zu ^mpfMenm- 

•Wer es so h^d^en und einrichten kann^ 
der nehme des Morgens 6 oder 7 Uhr, zu 
seinem Frübstüdief eimge Tassen lii^e 
oder O^oUolade) ohne Gewürze, mit einem 
MilehIn*ode oder swey; halte dann nnr ain^ 
mal d^s Tages, etwa um 2. Uhr, eine ordent« 
liehe Mahlzeit ans einer kräftigen ^ Suppe , 
einem Stücke gebratenen f leisches oder Ge^ 
ilugels, mit etwas Gemüfse oder Salat beste^* 
hend) dann vndwann kann man auch Fische 
geniefsen, ^^^^^ nicht alle und nicht in 
jeder Jahreszeit gesnnd sind ^ . weshalb man 
mit Mehlspeisen abwechsen kann, die man 
dort gut und schmaokhaft zu bereUen yersteht« 



■ 

Man soi'^e dabc) , ilafs di6 Speisen nicht, 
^ie CS dort fist allgemein gebräachlicK iM« 
in Butter scli>vimnien und niclit dllzuftark 

• gewürzt «eyen; besonders ist man in deö 
dortigen Kücken sehr ireygebig .mit^den dort 
wachsenden Pfeffer- Arten, dcien häufiger 
Genafs das Blut erhiUst und einen unldscb« 
baren Durst erzeugt. Abends ? Vhv trinke«^ 
man einige Tassen niekt allzustarken ItUeh«^ 
Thee und genieise^, hat man Hunger^ etwas 
Weiüsbrod dazu. ^ 

Zum Tischtrunke ist rother Bordeaux* 
Wein, der dort immer gut und billig zu ha- 
ben . ist 9 das Beste } wer , ihn nickt liebt t 

• mische einen Theil guten Madeira- Wein mit 
swey Tkeilen Wasser. ~ Ueber Tag töscbe 
man seinen Durst mit gute^v Begenwas&er, 
weldies zuweilen, dock nickt gewohnliek, 
mit etwas Wein gemischt sejn kann. Bier 
ist selten gut zu haben und bekommt nicht 
jedem; , es er^seugt viel Schleim. -^'Auck 
hat man häufig die durch die Engländer ein- 
gefiElkrte Ge'woknkeit: . Geaeyer, Hum oder 
andern Biaudwein mit Wasser gemischt zu 
trinken, wus man Crok nennt $ es ist Aeses 

, aber Niemanden anavathcn , weil man ke^ . 

■ 
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merkt hat 9 dafs man vom Cork sich leicht 
an den Branntwein §&lbst gewölint, was dann 
se^^en lauge gut tliut, obschon man in heis* 
sen JLwdeta «mehr starke Getränke trinken 
und Jbesser yertrag^ii kaun als in kälteru. 

Dann und wann» besonders in den treck* 
nen Jahrea^eitent^geniefso man zwischen dem 
Frühstück und Mittagsessen, einige süfse 
Orangen^ eine Ananas oder ein Glas Limo« 
^nadC) wozu es. an Früchten dort niemals 
fehlt; der^Genufs derselben ist überh^lupt 
unsch&dUieh« wenn max^ ihn nicht übertreibt^ 
und iCein Wässer daraiif trinkt; ^iudess^n |)e7 
kommen sie Früh am besten. ' 

Wo mögUch alW 'Jl'^ge, mache man sich 
in tlen Morgen- oder Abendstunden von 6— * 
? Uhr bey trocknem Wetter, ^einige Bewe« 
gong; man gehe gegen lU Uhr Abends schla«^ 
fen und stehe mit Tagesanbruch auf j^dabey 
wasche msin sich täglich am ganzen Körperf 
baden ist noch besser, — doch nie wenn 
man erhitzt* oder im Schweif se ist. Man 
setze sich der Sonnenhitze, in den Tages«^ 
stunden, zwischen lO — 4 Uhr, so wenig als 
mö^ieh nndi sie, ohne gute Kopfbedeckung 
aus, und vermeide die. späte Abjendluft, so 



Wie das Sitzen und Stehen v besonders mit 
biofsem Kopfe, im Mondenscbeine. — In küh* f 
len, besonders regnerischen Nächten, hüte . 
man sich fiir Erkältung, die dort sehr ge* 
fährliche Folgen haben kann; hat man siph 
aber eine zugezogen, so eite m»n^ dureh 
heifsen Fliederthee und einen guten Schweifs . 
sich gleich davon zu befreyen. . ' 

Man schlafe defshalb auch nie bey oflhen 
Fensterladen , was Neuangekommene oft der . 
ihnen unerträglichen Bitze wegen ger^.thun; 
,die Nachtlttft aber ist allezeit schädlich} defs- 
halb scliliefse man die Fenster uud öfihe die 

« 

Thüre 4^s Schlafzimmysl 

Viele , besonders korpulente Personen 
bekommen dort auch einen Frieselartigen , 
heftig juckenden Hautausschlag, dort unter 
dem Namen 99 der rothe Hund^^ bekannt; 
man kann diesen dureh Waschen mit allerley 
Säuren yermindem und yer treiben, was aber 
gefährlich ist. — 

XJebrigens wechsle man, so oft, es schiek- 
licherweifse gesehehen kann , seine Leibwä- 
sehe und Tor allem lasse man kein Uebelbe^ 
findest keinen Kopfschmerz, älter als 6 $tun- ^ 
den werden, ohne ärztliche Hülfe zu suchen. 
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Beob'achtet man di^se Diat so kann man 
Sick beyiiähe eben M vohL als in Eurajßfa beiin- 
den. — * 

Aber leider! ist niebt jeder der dort« 
bin konimt ii|. der Lage^ eine solche Lebens-» 
weifse zu führen. Der junge Mann, der 
seine Laufbahn als Pflanzer machen will und 
sich als Blank • Of heier (Gehülfe des Plan«^ 
tage-Direckteurs) dem-'Ueger ^leieh^ täglich 
jeder Witterung^ aussetzen mufs,* ^kann eis 
nicht: daher ihr^t so yiele erkranken und 
sterben» Auch mancher Gescbciftsmann ixi 
der Stadt kann weder dic| Mittagssonne noch 
den Hegen meiden; die Aerzte gehören un« 
, ter diese« ' ^ 

Allein yiele Personen könnten es i^echt 
gut, wollen aber Ton keinen ihre Vergnü- 
>gangen und Genüsse, beschränkenden Hegeln 
höiren, wie oft und stark auch das Bey spiel früh 
dahinsterbender junger Leute sie daran mahne ! 
Dia meisten wollen leben, wie sie es in ih* ' 
rem Lande gewohnt waren imd vergessen 
wo sie sind. ~ Man ist spät und Tiel» trinkt 
noch mehr; raucht, tanzt » zieht herum bis 
tief in die Nseht und taumelt dann erhitzt ^ 
und ^erschöpft aufs Lagep. ' « 



o 
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Kein Wunder also 9 wenn so mancke 

jong^/uad robuste Leute; eine plötzlicke 
* Beute des Todes werden, diem sie sich, gleich^ 
«am muthwiiligi in £^ Arme stürzten! Hiezu 
aber,' trägt auch der ungcmesscne Genufs 
der physischen Liebe » wozit freylidi Klima 
und Sitten Aiiläüsc genug darbieten , das 
seinige bey.: 

WoLl ihm, wer diese Xüippe Termeiden 
kann! 

Aber meh Leute wn> exemplarischer 
Lebensart and jeden Altek«, können an KU« 
ma« Fiebern erkranken und sterben; doch 
ereignet sich dieses scJion seltener, und war 
auch dann in den meisten Fällte, Folge ei* 
nes unbeachteten Diät-Fehlers, den man in 
jenen Lähdem gew^mlidL kart| oft mit dem 
lieben büfst! — . 
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III: 

Regierungi RecJüspflege f . fFaUenkam- 

meri Abgaben. 

# 

Suriname ist' eine, zum Könifi^refch der 
iNle der lande gehörige Kolonie und wird 
durch' einen Gouverneur n^ch einem Lesou- 
dera delshal^ erlassenen, KönigU Reglement 
vom 14. September 1815, so wie nach denen 
noch in Kraft gdbliebenen altem Statuten 
und Local* Gesetzen, regiert. Er führt das 
Prädikat »lExcellentie^^ nnd^ ist jedesmali ^ 
er sey eine Civil« oder Militair- Person, zu- 
gleich Oberbefehlshaber der sich in der Ko« 
lonie hetiudlichen Königlichen Land- imd 
See -Macht. — 

Mächst ihm kommt, der Raad*Fisliaal 
der Kolonie, als Königlicher Procui-eur 
tfnd Cihe£ der I^ades-Folüsef; spdann folgt 

(8) ' 



im Range: der Präsident des CiTil-Ge-. 
richtshofs und radiich: der Raad<*Con* 
trarolleur^Geueral von i inanzien, 
welcher letztere das Haupt der Finanz-Ver- 
waltung isti^ Diese Drey letztgenannten ho- 
hen Beamteii sind dem Gouverneur als kon- 
fidentieller Conf erenz-Hath beygege- 
ben und bilden gleichsam das Ministerium 
der Kolonie. — 

' Der Gouverneur leitet persönlicli alle 
politische und militairisehe Angelegenheiten 
der Kolouie» unter Assistenz seines Gouver- 
nements-Seluretairs und seines General-Stab*s. 
Für administrative ^ Gegenstände hat er zu 
seiner Beiaihung: den Hof ran Politie en 
Crimineele-IustUiei welcher nicht ^Ueiu 
den. Gemeinde- Rath der Kolonie, sondern 
auch zugleich den Kriminal - Gerichtshof der- 
i^elben bildet» Er besteht ausser den^ Gou- 
Terneur, als beständigen ^Präsidenten dessel- 
ben, aus dem iVaad - Fiskaal und ContraroK 
leur- General als advisirende Mitglieder und 
ausserdem wenn er yollzählich ist, aas Neun 
Bätlieni welche der Gouverneur aus den dort 
wohnenden vorzüglichsten Gutsbesitzern^ 
(Flanters) wählt, nebst einem beständigen^ 



vom König ernannten oAev be&U&tigten Se« 
kretair* — 

Diese Balhsstellen» welche lebenaläng* 
lieh bekleidet werden können, sind Ehren« 
posten* 

' l>as Miiitair-Ki^mmando ist gewöhnlich 
einem ,,Cemmandeurv rom Oberst« oder 
Oberstlieutnants^Grade^^ anTertraut. Er wird, 
so wie alle Oftiziers der dortigen Truppen,' 
roia Könige ernannt , steht aber noter den 
unmittelbaren Befehlen des Gouverneurs, 
-welcher dagegen alle Offiziers der dortigen, 
-ganz auf INiederländischen Fulse organisirten 
Bürger -Hüiz , (Schnttery) , so wie alle und 
jede Beamten ernennt, deren Plätze durch 
Todesfälle oder andre Ereignisse yakant 
-werden. 

^ Mit einem Worte, der Gouverneur übt 

alle Sourerainitats - Beehte in der Kolonie 

aus^ und kann selbst,« ohne weitem Prozd's 

Jemanden aus derselben verbannen, wenn 

ihm dessen Gegenwart für das Wohl oder 

die Sicherheit des Landes gcfälirlich scheint. 

• 

Stirbt der Gouverneur, so wird der je* 
desmalige Baad - Fiskaal, der auch sonst bcy 
Hirankheit oder Ab Wesenheit 9 sein Stellrer- 



ter ifttf Gouyemeur.ad intenm; in welche«! 
Fallet der Präsident des Civil gerichtshofs 
die Stelle des Fiskaal und ,der äheste Justis- 
Rath) die des Piäsidenteu so lange eimiimmtf 
bis der König einen neaen GonTernenr er- 
naunt Iiatf alles übrige bleibt iu seinem 
Gleifse. ^ 

IMe bürgerliche Rechtspflege wird 
unabhängig von der Regierung ^on zwey, Ge- 
richtshöfen rerwaltet. Der erste hieven der 
Civil -Gerichthof^ (Hot van Civiele Justi- 
tie) befafs^sick blos mit Gegenstanden welche 
den Kapiulwertb von a^O il. Sur. Geld über- 
steigen und erledigt alle Reditstreitigkeiten in 
letzter Instanz j doch ist es bey bedeutenden 
Gegeiistäiideii den Partheyen erlaubt, an die 
höchste Gerichtsstelle in HoUaip^ 2u appelli« 
ren» wasjedodii zur Ehre dieses Gerichtshofs» 
nur seltei;! zu geschehen pflegt. — \ 

£s bestehet derselbe ausser dem Präsi« 
denten und einem beständigen Sekretair, aus 
Sechs Richtern» welche sämmtlich vom Kö«» 
nige ernannt oder bestätigt sind und ansuUn« 
liehe Besoldungen geniefsen« — 

Die Sekretar^y diesjes Gerichtshofes bil* 
^et gleichsam das ArdiiT, aller hfii^efUchen 
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Acten. . Bey 'devftelben^ werden Testamente, 
Prokuvationen und Kautraikte cmregistrirt und 
deponirt; ebenso geschehen vor ihr alle ge-. 
inchtliehe Häufe un4 YevhiivSe ^ und deren 
Transpo3.;t09 so wie Yerpfaadupgen TonGrund'^ 
stüeken und Keger 9 ■welche nadi Torlierge«* 
gangener JPuhiilUUon.in den ^60itun^en|..wenn 
kein Einspruch erfolgt)^ in die Qypod^eken- 
Bücher eingetragen werden* ^ 
^- ' Giiindsiück^ odor Siilayen,, lü^ehe durch 
richterlichen Spruch in Beschlag genommen 

worden; kommen unter Yemrakang Zweyer^ 



diesem GerichJtsI^pfe rerautwortUcher Beam- 
ten; (Sdiwesters) , die Beschlagnahme aberf 
geschieht . duizch einen. eheniaU« diesem B0I& 
iFeranUwoi Uichen : E^plqitqur m^d dessen Sab"»' 
ttituten.« ; m' . . N . 

Der kleine Gerichtshof^ (GoUegie van: 
kleine Zaken) welcher nur über Objekte un-^ 
ter asoÜ. erkennt, besteht au» 7 honprairen. 
lUchtern, (Commissarissen) welche der Gou- 
Terneur aus den heaaern Bürgerständen er^ 
nennt; einem Sekretjair und verschiedenen. 
Untei^beamten. Seit ^S'l2 ist ein Jude in die«^ 
s«n Geri^ht^bo^ aufgenommen wordoAt 



4. 



Digitized by Google 



4 I \ 

» 

38 

r 

Bas NotBriat6*Amt wird ron einlgea 
Unterbeam^ea des Cirii-Gericbtsliofs, welchi» 
„Gezworen Klerfcen" heifsen» ausgeübt. . 
Will Jemand dort htj einem dieser Gerichts-* 
höfe als AdvoJkat) Proknreur oder SolUssiteur • 
an&reten, w mufs er darum bey dem Msp» : 
Gerichtshöfe einkommeii, lyelcher ihm dann: 
nach Beünden, die*£rlaubnifs zur Fra^s 
ertheiit» — . * % . • 

' Die So^gQ * £ur Umaündige und ilir £i- 

genthnm, so wie die Vci waltung und Aus«^ 

" einandersetznng Herrenloser oder insolren« 
, ter Nachlassenschaften , ist der Waisen- 
hammer» (de Nienwe-^Wee^-Oixrateele* en 
Onbeheerde - Boedeis - Kämet) t • anvertraut» 
Das Kollegium derselben besteht : aus deiyi 

4 

GouTemeuty ads ihren beständigen Präsiden«- 
ten; dem Iiaad«>Fiskaal; dem ContvaroUeur- 
Generaal; zwey Rathen yan Poliüe en Cripii- ' 
neele - Justitie und z wey Bällhen aufs dem Ciiral-^ 
Gerichtshofe } — f eigner : auszwey Waisenher- 
ren (WeesiheiE^steren) einem 6ekr«tair und 
mehrern Uhterbeamten. Als unmittelbarer 
Zweig der Laades-Regierung, hanu die Wai- 
senkaviiiner vor keiner GeridhststeUe ^ belang 
werden. — 

« 

< 
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Stirbt Jemand, w «ley wer er juach wol- 
le , ~ mit Ausnahme Aer Militair - Personen 

0 I 

nad Saeleate der auf der Bheede liogeadeit 

Sdüfie, welche ihre £rbs<^afuangelejgenhei« 
.ten unter tidi selbst ordnen « so rersie- 
i;elt die Wi^s^i^kammer |o lan^e » bis sich 
ein Testament in gehöriger Form (vor Notar 
md Zeugen gemacht und auf der Sekretäre^ 
.enregistrirt) mxd Exekuteurs oder Erbcn.t 
welche dasselbe annehmen wollen^ rorfindett 

und demnach ihr ferneres Einschreiten UA% 

• ♦ » 

.yiöthig macht* Ist aber hein solches Test%* 

ment vorhandeni . o^er weigern sich die dariA 
zu Erben oder Yollstieciiein ernannte Per» 
soneut dasselbe atuuuehmen» p/^r sind diese 
ausser Landesj oder todt} oder aber Hat der 
Erblasser yergessen^ im Testamente selbstf 
diesei Waisenluimnier « yon. der Verwalk 
tung seiner Vfachlassißnschaft au^uschliefsen 
und sich ihr Ot^cium höflich und aus* 
iliücklicli zu veiLiiiea : so setzte sie sich 
Ton B^chtswegeu ' in deu Besitz; : 4^rselbto9 
bis zur Erscheinung oder Volljährigkeit; der 
legitimen Erben und schreitet sofort sur 
Yerausserung aller Mobiiienj später aber» 



und wetinr die E^ben saumselig sind, sinck 
2u, der Tola Immobilien und Sklaven« ' ^ 
• * Sie maclil ^odann durch 4 mal in allen 
Zeitungen der Kolonie 9 und dn' der Amtier» 
.dammer Kurrante mederholte Avertissemente 
bekannt: dafs die und die NachlassensdbSift 
(Boedel) w sie verfallen (gedevobreerd) sey } 
später, ruft sie auf demselben Wee^e die Er- 
ben oder Gläubiger der Masse ihtf « sich zu 
legitimiren und die Becbnungen einzusehen; 
endlich, und wenn alles regulirt ist, fordert 
'sie zum Drittenmale auf, die Erbschaft oder 
Dividende in Empfang zu nehmen , nachdem 
die Kreditoren zuyor, ihre resp. Forderungen 
haben beschwören müssen. — ^ 

^- Stirbt ein Dir eckt eur oder Blanc- Offi- 
zier auf Plantage ). so treten die Direchteura 
der beyden nächstem Plantagen zusammen > 
versiegeln den Nachlafii und übergd^en den» 
selben >entweder an die Testaments -Exeku- 
.to;ren, oder an die Waisenkammer. 

^ Bey letzter kann übrigens üiiemand 
Auskunft über irgend^ eine Njic^ilassenschaft 
bekbmmen, wenn er sich nicht als dazu 
gehörig autorisirt und fudlifizui; ausvefaen 
kann» — 

V 
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Gesetzliche Ehen können in der Kolonie 
tiicHt ohne Erlaubnifs d«» Gouverneurs und 
ohne die, durch die Gesetj&e yorgesohriebene« 
Bedingungen erfüllt zu haben , geschlossen 
werden. ' Ausländer miisaen sieh genügend 
ausweisen können, da£s ton ihrer Heymath 
aus Kein Einspruch dagegen zu erwarten sey. 

Die Trauung als Civil - Akt , geschieht 
durch einen der Rätjie von Politie ete.:' 

Jeder freye Bewohner derH<»lonie, er 
sey nun Eingeborner, Niederlander, oder 
Fremder, weifser oder farbiger, (Klenrling), 
Qnist oder Jude» G^nmdeigenthümer cfder 
nicht, genie£st die gleichen bürgerlichen 
Höchte , so wie dicv vollkommen freye Aus* 
Übung seiner Religion. Ist der Fremdef mit 
einem gehörigen Fasse versehen, angekom- 
men , und hat das' Gouvernement keine be- 
sondern Gründe geh^t, ihm den Aufenlü^ 
balt'dorten zu verweigern, (was wohl nilr 
äussern selten^ geschehen mag), so kann er 
ohne weiters sich.f/ir längere oder kürzere 
Zeit dort niederlassen und seine Hünst, Ge. . 
werbe ode]^|pandwerk frey ausü^^em Bey 
Aerzlen, Chirurgen und Apothekern, versteht 
es sieh Jedoob^ dafi^- dieses nicht ohne Be«^ * 

' Digiliz 



-iriUigang des CaUegii Medici» dem die ixzU 
liehe Folizey anvertraut ist^ gesdiehen koiinei 
alle übrige Industrie -Zweige dürfen\ dagegen 
bey betrieben werden, da es weder fünfte, , 
Privilegien noch Patente giebu — 

Ebenso ist es aneb Jedermann erlaubt ^ 
die Kolonie wieder zu verlassen; nur kann 
T^iemand einen Pafs zur Abreise in s Ausland 
bekommen , der es i|icbt 6 Woeben zuvor % 
Drieymal in alleooi Leitungen der Kolonie 
bebannt gemrxht und seine etwaige Gläubi- 
ger aufgefordert bat, ihr. Guthaben bey ihm 
in EJrapfang zu netinen. Geschieht pun von 
dieser Seite irgend- ^ein Einspruch lauf der 
Gouvernements • Sekretarey , /(welche die 
Pässe enheilt), so wird der Pafs so lange 
verweigert) bis jene Schwierigkeiten besei«^ 
tigt worden j auch wird derselbe nicht anders 
als gegen ein €ertificat aller öflentUcben 
Aemter (JLandskantooren) deren es 16 giebti 
9,dafs der Abreisende nichts an die- 
selben V4&rs cbuldigt sey'* «bgege- 
ben. — - . ♦ 

y ■ 

Dieser «Formalität imterli^g^ jeder Inn- 
oder Ausländer , der sich kürzere oder, län* 
gerc Zeit dort aufgehalten hat^ er sey dort 
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I ' ■ 1 

Grimdbesit^m oder nicht» eh^e alle Aas* 
naluae» — • . 

♦ • 

Die Steuern und Abgaben in Suriname- 
liaim man in ditekte . und iadirekte abllieilen; 
die direkten be&lehen haüpUächUdi ; 

a.) in einer allgemeinen Kopfsteuer auf 
alle Personen (aack Sklaven) aber is 
Jahre ^ a fl,6 Kopf jährlich, * ^ 
b«) in einer Steuer . vom Einkommen, in 
25 Klassen) von isofl* bis zu sStOOafl« 
vei theilt« und ?on 6 bis ii Prozent auf- 
steigend« . . 
€•) in «einer Grundsteuer (Kanon Gelder) 
&Qd Hf.udersteuer letztere zu 4 Prozent 
von Ihrem Miethwerthe, nach. Ab 
eines Sech^theils für Reparaturen, 
dt) in einer' Abgabe auf Fuhrwerk 1 Yieh etc. 
so zahlt z. £» eine Kutsche jährlich 45 &•$ 
eine Chaise 50 ü., ein Reitpferd 2511. 
,f ein zweyräderigcr Karren izoiL, ein 
Zugpferd oder Maulthier 10 il«> — • ein 
Stück 'Hornvieh 5 fl« etc« 

Die indirekten Steuern bestehen be« 
sonders: ' ^ * 

es) in einer Accise aüf alle vom Auslände 

« 

eingeführten Getränke) als Weixii Brant« 



wein, liiqiiear, Bier eic« / welehe jeder, 
der sie einführt, gleich heym Ausladen 
* ' derselben , davon entrichten mufs ; ist ' 
■ dies geschehen t dann* können solche« 
ohne einer fernem Kontrole^zu unter* 
liegen, konsumtrt' oder rerkanft werden* 
f*} in' einer Abgabe rem 5 Proxent- beym 
Verkaufe odßr Transport Ton, Immobi- 
lien« . ' 
g»)«xn den Abgaben, auf alle durch öf* 
f entlichen Ausruf oder Auetion, dort 
Vendiue genannt, .Terkaufi werdende 
« Gegenstände, wovon das Land 3 Prozent 

geniefst; hanptsaohlieh aber: 
h#) in der Stempel« Taxe, (Zegel) die auf 
alles ausgedehnt ist. 
Das Gesetz, welches ihre Anwendung 
näher bestimmt, ist weitläufig imd kora^i^irt, 
und daher «ist jedem ft^ekiden Gresehifboianne 
«t rathen, sich gleich damit bekannt su ma- 
chen, um nicUt in die starken, für die 
UebertretungsfäUe bestimmten Strafen au ver- ^ 
fallen* — 

Alle diese Abgaben werden mit 10 Pro- 
zent Erhöhung und t Prozent für den Stem* 
pel des Betrags der 4^uitt.ung, erhoben. 
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Die direkten Stettern werdeR jähiiii^ 

in einem Termine bezaliil und die Sieuer- 
pfliduigen sind gehalten , alljährlich schrifl* 
liehe Au%aben ihrer steuerbaren G^en^ländf 
einzui eichen, "wozu sie, so .wie zur Besah-» 
lung Mlbat« ik der' dazu beatinunten Zeit, 
Ton den betreffenden Äemtern aufgefordert 
werden« 

- Saun^eligkeit und Ii i thümer in den Auf* 
gaben -werden nachiBefindeii mit stari&en Grid«- 
bnfacn gerügt. " . 

Die Aufgabe des jährlichen Einkemmens 
oder YerdienateS) mufs jedoeh .TOn jedem 
JBewohner der* Stadt jj^cvsönlich und zwar, 
Tor einer dazu besonders delegin^n Begie^ 
ningakonunil'aion geschehen. — 

Nur Leuten die auf Plantagen wohnen , 
iat f a erlaobty solche durch ihre fieTf;^tm£icb- 
tiglen,. JÜireckteurs und Blanc-Officiers aber, 
d«reh das Comptoir ihrer PlaiM^gen thun z« 



lassen« — • 



* 
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iv. 

Einfuhr ' Artikel* Zolle. , Handel. * 



SuHname ist keine Handels- sondern hlos 
*\ eine Landbauende Kolonie. Aller Handel , 
der dahin getrieben virdt bezieht sich da- 
her blos und allein auf. die eigne Koiiäum- 
ti<m derselben. Diefs scheinen viele Leute 
entweder nicht 211 wissen, oder bey* ihren 
Unternehmungeh dahin nidit genugsam zu 
behersigen« 

Mit Ausnahme der Vereinigten Staaten. 

Nord -Amerika, (Seren Schiffe traktat* 
mäisig Terschiedene Artikel, besonders Mund- 
Schiffs- und Plantagen - Bedürfnisse c. B.: 
8al2, Mehl, Reifs, Fett, Fleisch, gesalzene 
Fische, Lichter, Tlieei , Pech, Dielen, Bau- 
hols, Tabak, Pferde, Maulthier^ etc* einfüh- 
ren, dagegen aber Melassie (der schwai*ze, 
Tom Bohsucker ablaufende Symp, wovon in ' 
Amerika Rum gemacht wird) ausführen dür- 
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5 s o U die Kolome allen Usokddladciiiffea 
der übrigen Seefahrenden Nationen versclilos»- 
•€n' seyn. Es sollen demnach alle äbrigaa 
au&ländidclxen Bedürfuibse der Kolonie aus 
Miederländischen Häfen und auf Nie« 
der ländischen Schiff en eingeführt 
werden. 

'troduae Güter jeder Art, aaf Hollän« 
dischen Schiilen eingeführt, sind iu, Suri» 
Mmp 2oUftey; müssen dagegen bey Ihrer 
'Ausfuhr von Holland, *&ls in*s Ausland ge- 
hend, verÄcillt werden. ^ Auswärtige nach 
Suriname bestinunte Güter» weiden doift 
auch .nicht mehr iranslto verzollt, sondern 
mOasen an den Niederiändia<dien Barriere» 
dip gewöhnlichen Eingangszölle bezahlen, t- 
Der Fremde jedocth, welcher Jn SjxtU 
> name nicht bleibt, sonderu najchdem er seine 
Waaren abgesetzt hat » die Kolonie wiedeip 
Teifläfst, mufs, als Equiyal^nt der EinkomnK 
Steueir, die er nicht bezahlt, Yom Werlhe 
der eingeführte Güter 3 Prozent ^ntrichteu.-^ 
Unter diesen Bestimmungen ist es 3^^-» 
dennam erlaubt in Sürinarae , was er will 
einzuführen und dasdibst im Grofsen oder 
im Kleinen zu verhaufen* Apsgenommea 



hieron ist alleia Kriegt-Mviiitioii, derea um* 

beftchränluer Y erl&auf 9 wie man leicht füiilM 
wird, der Kolonie gefahriick werden kfinnte. ^ ■ 
Die Hegienmg hat daher« gnt gefundm^ nv. 
Zwey Kaufleute für den. Verkauf von Schiefs« 
polTer undFenergewdireaiuitev geiirasfitenBe* 
schränkungen zu patentirira; den uabelug^ 
ten Yerkanf dieser Artikel aber 9 besonders 
an Bnaohneger oder Sklaven» hart zu Ter-» 
pönen. In besondcrn Fällen, werden jedoek 
Spe^idi-PemiissioBen Yi^ den TerKauf von 
Jagdgewehren ertheilt 5 auch ist es Nieman- 
den Terboten. »ieh deigleichen^ zu seinem 
eignen. Gehrauche aus Europa mit zubringe 11. — 
Ein grofaer Tbeil der yen HeUand ein*» 
gef^irlen Artikel besteht zuförderst in Plap^ 
tage-Bedürfnissen aller Art, z. B,; AUerley 
Gerühschaften surBearbeitnngWs Erdreichs i 
zum Graben von Kanälen 3 zum Abhauen des 
Znckerrohrs $ Beinigung der Kafieebänineif 
Anarottuag des Unkrauts^, — ferner: in 
Dampfmaschinen, eisernen Zylindern^ kupier* 
nen Kesseln oder Koch -Pfannen, liesdllir* , 
Blasen mit ihrem Zubehör, füi' die Zuckw-i ' 
ttedereyen nnd Biihi- oder Dram »Brenner« 
eyen} so dann; in allciiey Bau •Materialien: 
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«Ift Ziegelsteiae, Ralk, Gips^ xam Bau dir 

SchleaTsen und Brücken: zum Mauerwerk 
der Zncker- und Destilations-KesM^ der 
Mela&sie-Behäller } der Zisternen: der Fun*- 
damente von Fabrik- und WolmgebSoden ; 
der Brandmauern und Heerde der Hüohen etc. 
in Fliefsen o^er Steinplatten, zum Pflastern 
der Kochhäufser, der Magasine« der- Trocken^ 
pläue des Katfees etc.; idem: in Maurer« 
und Zimmermanns Gerälkackaften f so wie 
in Eisenwaaren aller Art» welcke £umBau 
der Häaser, der Fabriken, ddc" Xüklen, der 
WaaaerCiJuraeuge etc* erforderlieh sind; tu 
Oel und Oelfarbe zum Anstriche der Ge- 
bäude 9 ireleker im dortigen Klima, ^ur Un- 
terliaitung des Holzwerks, öfter als in Eu* 
ropa wiederholt werddn muft ; EndKck : in 
Reifen t m Zucker - Meiassie - und Kaffee^ 
Fässern; Leinwand zu Kaffee- und Baum-» 
w<^en-S&eken ; bunte Leinwand, Hate, TOf« 
feljacken, zur Bekleidung der Neger j in 
Kodigesdbirren , Hedikamemm und einer- 
Menge minderbedeutender Dinge, deren ein- 
aehie AuüsäUnng mehrere BlalUeiten » filHea 
.würde, wovon wir aber nur der Hauotsäch- 
lichstep und ilirer Bestimmung ei*WKit»aen zu* 



$er einen oberflächlichen Be|p:iff Ton d»a 
manniclifaltigeii BedHrfauBen einer Phn^tage 
SU Terftohaffen« Da nun alle diese SacbeUf 
wenn man aie dort, besonders wie es bey 
Plaituge • Lieferung^ gebräudiUdi ist 9 auf 
langen Kredit kauft« gewöIuiUch zwey auch 
dreymhl so theuer sindi ab man lie vom 
Mtttteriaiide beziehen kann: so emplaugt in 
der Regel, jede gut rerwaltete Plantage ih- 
ren jährlidion Bedarf an allen diesen Noth- 
wendigkeiten, entweder yon dem Eigenthü« 

mer derselben in Holland selbst t oder An 

' Ton einem I^andieishause 1 welches die Ge- 
•ohdCte derftdben dort besorgt. Nichts« 
desto weniger ist der Absatz -der dortigen Kauf- 
leute, welche sich mit diesen Artikeln be* 
sdutftigeai noch immer sehr bedeutend; da 
ausser den Bedürfnissen der Stadibewohnert 

' attch mancher sonst gut versorgten Plantaget 
doch auweilen ein oder das andre mangelt 9 
auf dessen Ankunft nicht gewartet werden 
kann* Aueh giebt es nele kleinere ^ dwen 
Bedürfnisse zu unbedeutend , sind» um ^tis 
Europa ehtboten 2« werden; mandhe bat 
auch wohl keinen Kredit in Holland; trird 
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schlecht yerwa|let| oder» liegt unter Se* , 
quest«!^ ^ Der donige Kaafmanii aber kaim 
ruhig an jede Kreditiren, welche nur noeh 
etnlgermafiien Prodnete m liefern im Stande 
ist} da seine Forderangen für alle, auf den 
Nah men einer PI an tag durch den £i« 
genthümer oder^ Administi^atem dersellieiiy re« 

quirirte Lieferungen, Drey Jahre lang, je- 
dermdeni, selbMdeiitiypotiieharischenSi^iil. 
d«B . derselben preferend sind. Er risquirt 
daher nur für den ausserordenUicIieii Fall 
sein Kapital)' wenm^durcli ein besonderes Ufr» 
^lück: als das Starben oder Weglaufen eines 
groften Theüs der Neger, das Gnmdstftck , 
(dort Efiect gwannt)« werthlos^-lnrürde. — 

• AUdA so' bedeutend und gewmngebend 
^er Handel in diesen Waaren, (Plantage* 
Behoeften) für den dort auf längere Zeit eta« 
btkten mnd niii aUen sonst in dieses Faeh 
einsciilagenden Artikeln, gehör ig assortirten 
Kautoann, seyn mag; so wenig eignen sie 
sieh zu sogenannten „Ca rgaisons-Gütern^^ 
oder für temporäre Spekulationen. 

' Der Grand kieToo'ist: weil es denit 
der night immer damit handelt, an Gelegen- 
lieit , . jeaepn abor eugleioii der ncM^e» 



• y 

%%\X cum AbMtse MiU; b^yd^ ^MbseH- 4liM9KV 
um. fticli eodUck nur davon lo» zu ma(4^af 
sie entweder en bloet an einep oder mek* 
tet^ der sogenannten. Amerikaiiisehiem 

Kaufleute (Plantage -.Lieferanten) überlas- 
^ wtii' oder ai^ a«f Anction (Vondne) Terkan-'^ 
fen und in beyden Fällen sicli glücklicji ^chaz- 
«Mt ^litt aie mit a5§ Yerlaat abkommen»—^ 
' Seibat Spekoktionen in .Baumaterialen« 
welche in Holland, unmittelbar nach empfan- 
/gener Naebriekt Toa dem grofaen Brwdo 
im Januar iSdif unternommen irurden, bat- 
ten kein besseres Resultat; ungeaebtiQt man 
glauben konnte» dals ^on den Umständen 
beaondersKätten begünstigt werden mtts^en 

Wir kommen ^un 2ur zweytemKla as e 
Miederländiächer Importeui und diese besteht 
besonders in Aiinn was sum Essen und Trin« 
ken gehört und dort unter dem allgemeinen 
Hamen Von: f,Proyisten<> begrifiien'wird.-«-« 
Wenn man in Heisebeschreibungen ga» 
lesen hat, oder auch ton glaubwürdigen Rei« 

senden Temimmtt d«fa Soxiname hödistons 

eine Bevölkerung yon 6o — 70iOOO Seelen (?) 
babOf woranteri ohne die Trappen (die ibro 
lieben&miilol nicht durch den lla»dei bezie* 

A 
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hen)f mid die Seeleute, (die von ihren SchiflP« 
Torräthen leben), höchstens 6000 freye Men- 
•fshen allein Beligidnen und Farben stdi be* 
finden; dw Rest aber aus Negern und ^ an* 
dem farbigen Sklaven bestehe, die, mit Aus« 
ttabme des HansTolke einiger wenigen guten 
Eurojpäischdn Familien, keine auslandische, 
wenigstens keine Europäische Host geniefsen; 
wenn man sieh feteer überzeugt hat: dafs 
Suriname- eins der .fruchtbarsten Lander des 
ganzen Erdbodens ist und daCs aufser den 
tropischen Früchten, welche es alle und in 
▼erzüglicher Güte hervorbringt, dort anch 
jaehrere Arten europäischer Hülsen« und 
Körnerflüchte, so wie verschiedene Gemüse 
gutfortkommta; dafs Schaaf e^ Scht^eine und 
.Qeflügel sehr gut gedeihen; das Heer und 
die Flüsse l^isehTeicb ftind 4 die Walder aber 
•Stten Ueberflufa Ton Wildpret beherbergen: 
so mufs es allerdings aufTallend sejii zu ho« 
ren, dafs dieses, an eftbären Gegenständen 
•a reiche. Land, noch einer Menge fremder 
und ins besondere europäischer LebenWittel 
bedürfet die, ohne alle Uebertreibungfdaa 
2 w an zigfache von dem beträgt « was cinq 
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gleiche .Hen8cIieiuDa$se9 inJEai^a j^onsiwi* ' 
reu würde» ~ . ' / : 

Diese allerdings sonderbare* EradheiBimg 
wird nur daQa erUärb^rt . yfenn mßu. die dar« 
tige Lebensart kennt; weni^ man ferner weifs: 

dafs.das ^&xbeitalohn .dorteiit 'wenigstens auf 
das fünf- und sephbfache .lip^er als. in Euro^ 
pa ^ wegen der geringen Arbeit» - die der 
Sklare im Yerbältuisse dessen} was sein Un^ 
terhalt kostet», verrichtet, — • abgeschlagen 

"y^er^ea mufsj ,dafs sidb aber in d^c. Stadt 
wenig JS^enschen mit Gemüsebau» Yieb* 
zackt etc. beschäftigen , so dafs, obschon al« 
les , bey gröfaerer Industrie der Einwobnery 
in hinreichender Menge und zu mäfs^em. 
Preisen Torhanden sejn könnte» dennooh 
alle, und jede einheimische Lebensmittel sehr 
theuer sind. — Hierzu kommt eine ror» 
herrschende Liebhaberey , der Eingebobrnen 
aller Klassen . für Europäische Speisen und 
Delikatessen» welche jetzt zu den ersten 
Bed^fnissen gerechnet werden können» sa 
theuer sie auch zuAveüeii durch Konjunkturen 
sind. ~ Es . gehört B* nicht isti den Sei* 
tenheiteh dafs man iu^ Paramaribo für i Fäfs- 

. eben hell. Butter ron lO ~ is Pfund 50 
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6o Am — fÄr «in P£md Schinkra a*— ftifl., 
für ein Pioiid Käse ,^ | 2 iL 9 tür einen 

Korb mit etwa lOOPfuad holl. Kartoffeln 20— 
KfL den, Sur. Quldea ibu af^^hBÜ» oder 24kr. 
Beichftgeld gerechnet bezahlL — Fü^t mm 
hiemvL die^theoreii Cp^Aränbey so irird matt 
tta# g|ai4>e4i irarrWii; weiterimten über die 
Thcuiung des doiUgeix Lebens zu bemerken 
Gelegenb^ £nden werdenii 

Der Spekulant aber» welcher jen^ an** 
gcfubirten: PveiM-aor Norm «einer Berooh« 
nui^eu m^ebeu .voiltet würde sich o£t &ehr 
in feinen Erwartungen betrogen finden; denn 
nidu immer sind diese Dinge so theuer; ja 
oft genug wird der Einkaufspreis dafür nicht 
l^emachc Bey der grofsen Yerderblichkeit, 
welcher alle Lebensmittel in jenem Hiima 
unterworfen sind und bey den* oft langen 
Reise» der Schiffe^ kann man annehmen: 
dafs wohl ein Viertel alle» Angebrachten, 
wenn nicht in gpns Tordorbenem Zustande* 
doch in einem solchen ankommt» welcher 
längeres Äufbewaliren unmöglidi maeht. Es. 
muis demnach Vieles a tont prix losgeschla- 
gen werden, so, dafs an diesen Artikel^! oft 

sehr bedentMde 8u|)men TOrloren gehen. 
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Der Handel piit Pronsien i$t daher «elir 
Äazaraspiel als Handel j weil Niemand mit 

- irgend einem Grade Ton Sieherhett den Er- 
folg meiner ünternohmungen berechnen kann, 
welcher gans aHein vom Zufalle, nämlich: 
Yon der Dauer der Beise, • der BesdiafiFen- 
heit der Waaren hey iln ei Anhunft, gan^ be- 
sonders abelr ycm Zustande ^es Marktes, 
den man damit Uifft,, abhängt. Wiehts desto- 

• weniger werden gerade in diesen Artikeln 
wozu denn auch alle Sorten .W«ine, Jbiquenret 
Brandwein, Bier, Mineral- Wasser, kurz alle 
nur erdenkliche iuid transportable Tafel- Be* 
dürfnisse gehören , sehr lebhafte und höchst 
bedentende, Umsätze gemacht. ~ ^ 

Die Dritte Klasse ondlieh der Nie«» 
derländischen Einfuhr -Artikel, begreift alles, 
was znr Bekleidung oder zubT Ameublcment 
erfordert wird, so, wie alle die tauseade 
niannichfakigen Dinge und Gerälhschaften 
nöthiger und enttiehrUcher Art, welche heu- 
tiges Tages zu den Bedüifnissen der Men- 

^ sehen 5 in allen Weltlhoilen gehören. 

In. eiipem. Lande das keine Fdinrtken und 
Manufakturen» ja nur wenige der unenlb^hr^ 
liebsten Handwerker hau wo da» HUiimi trige 
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ma^lit,' and die Einwohner ohnekin wenig 
KunstileiXs besitzen^ der Luxus in lUeidern^ 
tmd HanflgerSthe, besonders bey WoMTiiiben» 
den 9 dem in Enropa aber nichts nachgiebt^ 
messen sich diese Bedürfnisse auf eine uu- 
eiidlicbe Menge und Versebiedenbeil; Von Fa. 
bffibaten aasdehnen. Die yorzüglichsten da- 
von sind: Yiele Sorten weifser und bnnter 
Leinwand} weifser und bunter Baumwollen* 
^Senge; Ttdier nnd S^fie ihr Westen und 
BeinUeiderj Hüte für Herren nnd Damen; 
Strümpfe und Schuhe in allerley Farben und 
Stoffen j Mode* Galanterie BSjonterie-» 
Quinhailleriie • und Toile^e-Artikel jeder Art; 
-Silber f-Gerätbe 9 ^ ptattirte nnd faehirte Waa- 
ren; Porzellan 9 Glaswerk »nd Bronzen j AI- 
lerley Meubeln, besonders feinere : als Spie- 
gel/ Mster»9 Pendülen» Kupferstiche nnter 
.Glas, Pianofortes etc. auch Sophas, Stühle» 
Selurelaires, ^iffonnierM etcj Ittcbettge« 
schirre Ton Kupfer, Zinn, Blecb, Eisen und 
Fayenze; Chaisen und Pferdegeschirr; Stroh- 
ttftle, Mtftrazsen, Federbetten, ba^wollne 
Hangmatten und Bettdecke^} Schreibmateria- 

len, Balender, Gebetbödier, Sebnlbficherefcic, 



Die Einfuhr aller dieser» in deii,¥er« 
ftdiiedeaen Bubriken angeführten Gegenstäi^- 
de sollte» wie wir bereits erwähnten, aus» 
sehliefsUcJb aus oder über UoUajid .st^tt 
finden, allein es wird mit vielen davon zum 
l^achiheile des , Handels ,und der Industrie 
des Mutterlandes) durch. di,e Nordamerilvani-' 
sehen fiefaiffe , so wie durch Englische und 
Französische Meine Fiahrzeuge^ von. Barbados, 
Martinique, Demerary und Cayenne, ein be- 
ti^ehtlicher Schleichhandel getrieben. ~ 

Diese verschiedenen Produkte und Fa-* 

« 

brikate fast aller Länder des Erdbodens wer* 
den in Paramaribo ^ nicht nur in einer für 
den Ort ungcbülnlicli grofsen Menge von 
Kaufläden und Bautiken (Winkels) t und ia 
den Packhäusern hoU* Schüler ausgestellt $ 
sondern auch auf allen Strafseut durch eine 
ttnzahlige Meng^ von Sklavinnen aller Far-^ 
ben» feilgeboten, welche fjir ihre Herrscl^af- 
ten« die oft nichts weniger als Handelsleute 
sindf dennoch aber von der allgemeinen Man« 
delsfreyheit profitiren ^vollen , damit ^ausircn 
müssen, ^ Aber man denke nichtf . so wie bey 
unSf in jenen Kaufläde^n und Packhäusern 
das wenigstens einigermafsen Gleichartige bey. 
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«raitteii sn finden y »em! ein aoleher Win» 

kel gleicht gewölmlidi einem Aiiclion^plat20f. 
wo eben die Tersdiiedensteii Waaren vatä 
Geräih^chaftea zusammengebracj^t worden. 
Ganz besonders mcrkwüidig dieser Hin* 

4 _ 

aichtv sind die Miederlac^ der holL Schifi^ 
KapitainSi jweiclie ein wahres Quodlibet dar«» 
bieten : ^ man ßieht hier Kleidnngftatüeke, Le^ 
bensmitteli ftanarienvögel» allerley Kücben^ 
und i^ammergerathe mit Geigen und Kktri« 
n^ten friedlich gepaart » «ur groiaen Frenda . 

und Erbauung der Eingeboliriien , ,>velch^ 
immer, wenn Schiffe ankommen, schaarenweis^ 
die Hunde macben und diß eingebrafebien 
Güter einw sorgfaltigen Musterung unter- 
werfen^ Hieraus kann man abnehmen t dai'a 
mit Ausnahme einiger Waaren, für welchi^ 
er assortirte Magasine giebt, man in Para^ 
maribo selten weils>, wo dieses oder jenea 
za bekommen sey , und dafs man daher oftf 
besonders w;enn es keinen Artikel dea tag* 
liehen Gebrauchs gilt, die Stadt durchlau- 
fen mufst ehe man ihn findet« ^ ' 

" Die Sduff - Kapitains und ambulanten 
Kanflente, wenn die Zeil ihrer Abreise her- 
annaliet , werfen dann die Reste ihrer La- 
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Hungen oder, Paeeotüleii .geifrSkiilich auf öf- 
fentliche Yerkaufung) wo auf diese Art, ao 
gut es gellen will, damit aufgeräumt wird.— 
Diese Anctionen, "dort Venduen genanntf 
geschehen unter Leitung und Aufsicht be- ^ 
soliderer dazu ernannten Beamteiif an gewis« 
sen Tagen, gewöhnlich Ton 6 — lO Uhr Vor* 
gens, zuweilen auch von 4 — 6 Nachmittags, 
w keinen bestimn^en Plätzen : sondern ea 
^ kann sie jeder halten lassen , wo er 
'BxtAfge Jaden haben stell (Kesem G^scbift 
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duehouders. *^ Das Aufgeld für den Käufer ist 
5§., dieKostenf&r denTerkäufer aind8f 

. Uebrigens handelt man in Surinaiiie noch 
nach altem hoU9ndisehen Msiäh und Gewicht, 
und führt Buch und.Bechnung in Gulden zm 
ao Stüber 3urinamisch Kui rant oder Papier^ 
geld» Im gemeinen Lehen rechnet man den^ 
Gulden auch su Schillingen a 5 Stbr. 
Bie Neger rechnen gewöhnlich nach Kartell 
d nennen. eine toü a^fl«: wan Harta; etat! 
sfl* sagen sie Twenti Sering oder: zwanzig 
Schillinge; 7 |fl. sind Brie Harta und icrfl» ist 
wan Bigie Karia, oder eine grofae l{arie% 
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Produkte Uer Kolonii^i Ausfuhr i Zollt 

davon i Geldwesen. 



Suriname erzeugt im Duvehachiiitte jSbrlidif 
4kiif etwa 500 g];öfaem und kleinem Planta- 
gen : 10 Ms 25 MilUoneti Pfund Bahradier} 
8 bis 10 MiUi(men Pfund.Haäee, i bis ^ MiU 
lionen Pfund feine Baumwolle und nocli etwa 
SOyOOO Pf. K^O) deseen Anbau wegen seines 
iill2u^iedrigen Freisea nacU^uüd nach g^n^ 
eingehen wird. 

, Rum wird au£ meiirern Plantagen deeb 
nur zum eignen Gebrauche der Kolonie ge- 
brannt! und maeht keinen Ansfubr«^ Artikel 
aus; so wie auch der Dram, eine aus den 
Abgängen des Zuckers gewonunene geringere 
Sorte ¥ou üom^ bios £ür die Neger bestimmt 
ijt. — 

Der Sjrup oder die Melassie findet sei-» 

nen Absatz allein an die Nprdamerikanischen 

■ 

* 

I ' 
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SehijOTetf welche ihn zu festgesetzten Frai- 
sen ) als Bezahlung für ihre Produkte anneh- 
ißxen ; so : däfs also Kaffee, Zucker und Baum« 
irollei die einzigen Ausfuhr^ Artikel der Ko- 
lonie ausmachen, welche . ausschlief slich auf 
' Ni^derlStidischen S^ehiffen, in die 
Häfen des Mutterlandes verführt wer- 
den müssen. 

Das meiste hieron , etwa 50 bis 6o La- 

» 

düngen kommt an den Markt von Amster- 
dam; 8 bis 10 Ladungen gehen jährlich naeh 
Batterdam} etwa zwejr nach Middelburg ; seil- 
ten eine in einen andern Uafen. — 

Alle diese Produkte müssen in Parama« 
ribo die Lands« Wage passiren , wo die Plan- 
tagen auf welehen sie erzeugt worden , zur 
Verhütung von Unterschleifen , dem Wag* 
flieister angegeben werden müssen. Der Ver- 
käufer 0der Einladev bezahlt ein geringes 
Waggeld. ~ Der dortige Ausfuhrzoll ist 
kürzlich auf 5 Prozent festgesetzt wordeOf 
nnd mufli Tom Absender in Wechseln ii zwey 
Monat Sicht auf ^ei^ Haus in Amsterdam, Ant- 

■ 

werpen , Rotterdam oder Middelburg , an die ; 
Ordre des Empfängers in Suriname, und 
zwar in lioUänd. Gurr« Geld ausgestellt, ent« 



richtet werden« Bay obwaltenden Difieren« 
zen über den Conrs de« d^Mrtigen PapiergeU * 
de» gegen die Miederlandiscke Valuta, soU ^ 
dieser durch den Gouverneur unter Bera- 
thung mit dem Finanz «»Conti^oleur beetimmt 

werden. — • • . 

Dieses non Imtet nnsre Aüfmerksamkeic 
jsn^rst auf das Geldwesen der Kolonie« 

Es gielit in Suriname weder Gold* noeh 
Silbermilnzen, sondern ein iilr die Kolonie/ 
gemachtes ^ und blps in ihrem Umfange gang-> 
bares Papiergeld. <Dasselbe^ besieht in^Z^t« 
teln^ dort »lObligatie;!^^ genannt» Ton aolL 
bis lOOfl- immer mit 5fl- aufsteigend; fer- 
Iter: in derglsicdien, ron 125» i50» 175, oQOf 
SLSOt 375i 400fc 500 und 60Q Ü. Surin. Courant^ 
welehe mit a Stempeln und den Unterschrif- 
ten des Gouverneurs uud JB inanz-Controleurs 
verseilen sind. — * ' 

Die Scheidemünze besteht in Karten von 
10, 15, 20, 30 und^O Stüh. 6Ü. und 10 fl. — 

welche alle durch Gröfse nnd Stempel von 

einander unterschieden sind. 

Dieses Papiergeld existirt etwa seit 501 
' Jahren nnd hatte anfanglich und noch ge* 
r§iume Zeit nach seiner Entstehung, den vol- 



len djuranf atu gedrOckten Werik in hoHiaditch 

CuiT. Gekl, so dafs man sich gegen ein klei- 
nes AgiOf klingende Mönse dafiBr Tersdiaffen 
konnte» — 

Später^ als seine Masse sich vermehrt 
haben mochte, verlor es mehr, and nach der 
xwejrten englischen Besiunahme} fiel es auf 
48 fl. pr. Pf* Sterl. folgUcli unter 25 § seines 
Nondnal» Werths, als eine der nac^theiligen 
Folgen« welche der Tom Groshrittannischen 
GouTemement gegen alles holländische £igen« 
thum Terhängte Sequester, heryorhrachte. — 
Kaum aber war die Kolonie wieder an die 
Niederlande £arückgegd>en , so stieg andi 
der Werth dieses Papiergeldes : man gab im 
jäkt 18t 6 isofi« "desselben für tOQfl.:holländ. 
Current-Geld« 

Durch die Einfuhr von Negern, welche 
TOm Jahr 1319 bis im Anfange iQzi statt 
fandi und welche alle mit Wechseln aufs 
Ausland be^sahlt werden ^lufsten, fiel der 
Conrs dieses Papiergeldes auf <K50 — • allein 
nachdem auch jene Einfuhr ins Stocken ge- 
rathen war, und ohne andere Ursache, al$ 
* den Mangel an hoUänd. Valuta, endlich im 

'. * 
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Xaufe 1822 sogar auf 'a6o ü. für lOO fl» Isi^U 
land. Werikes. ' ' , . 

Wenn man über ^ die Ursachen dieser 
Erschieiniin^ nachdenkt 9 glaubt man diese ' 
zuvörderst in .der Menge des zirkulirendeoi 
Papiergeldes und in einem Mi&kredite des« 
selben suchen KU müssen; allein, bejr näe» 
rer Bekanntschaft mit ^en finanziellen Ter* 
haltktissen des Landös 9 flberaeugt man sieht 
dafs die Quellen dieses.* Uehels hier nidtit eU 
lein liegen; indem die yarhandene Masse des« 
selben mk deik Einkfinften des' Landes dareh* 
aas in keinem beunrohigendea, Verhältnisse 
steht« 

Eine der HattptsächUchsten daTOü ist, nh« 

serei? Meynung nach , der Umstand: dafs der 
dlergröfste Theil des Snrinamischen Eigene 
^ums in Holland oder sonst im Auslande 9U 
Hause gehört , oder doch an Auswärtige Ter«, 
pfändet ist. Diefi^ nun hat. zur Folge: daßi 
beynähe alle Produkte, welche die Kolonie 
hervorbringt, in Natura Aach Hollaiid' an die 
Eigeifthümeir oder^ Mandatarii der* Gläubigei; 
der Plantagen, abgeschifft >vcrden müssen,^ 
se dafnf also nur dasWtoige davon zum Ver- 
kaufe und in den Beseich des Publikums 

(5) 



konittt) was der dortif^e AdoMoistrator^ttw« 

zur Deckung ei^es drmgeudea BedürfnUftM 
4ayoa abgeben. inufs; der scbuldenfreye EU 
gentklUnor hej für ihn TonheülMiter Um* 
joaktur davon losscblagen oder ab.^r« 

WM elWtt &atch gerichtlidie £iiisolir«itini((ett 
▼«rkauit yviv^ Uietms nun enuteiit ein MiTs* 
TerliSUniTi jswiielien den ZahlongUiedfirfnu«» 
•en und .den 9 demFubliko evreiokbiaeaZAh- . 
Inngsmiueln« welches dann naturlicli, wenut, 
wie jetzt fofidaiirend der FeU -iet^t jene Be* 
dürfnisse ^ die vorhandenen Miuel beyweU 
tem «bertteigen 9 ein Drängen und Treiben 
nach Produkten und boUänd. Wechseln er-* 
zeugen, inurs i dem zu yergleidien , welches 

man bey thenreiiL jSeilen. Meb T.<dbiWMnnittel» 
entstehen sieht« 

Haaehto Haefiaannf der in EirrepaHi^et 
dit' geniefstt darf, um denselben juicht Ter'* 
lieren« seine Rimessen nicht rerschieben} ae 
aagenaobeinlich and bedaniend aueh adoi 
Verlust dabey ist ; der Hin - . und Her - Rei- 
aende, kann es noeh woniger; weil br 
nei f onds .in Europa zu neuen UntemelmiiiB* 
gen bedarf. — Jeder aber mit Grund befürch- 
teady Ton dem ^um Venkaufe k0wnendei^ 
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wechseln und Produkten nichts, oder doch 
nicht genug für seinen Bedarf ssu bekomment 
sucht es nun dem Andern durch, immer ge« 
steigerte Gebote aus &ev ISand zu winden , 
'Tertheueft, dadurch den Markt immer mehr 
lind sieht den Verdiehst, den. er unter so 
Tielen Gefahren Wd Mühen gemacht zu ha^ 
ben glaubte, plötzlich zu Wasser /werden. 

Es ^veifs daher dort eigentlich Niemand 
was 'er rerdient und iras er besitzt; und das 
Dirückende und Nachtlieili^'e dieses Zustandes 
für alle et-werhende Klassen; für alle' dieje- 
nigen,, deren Einkommen in Surinamischen 
Gelde fixirt istj besonders aber für solche, 
die sich durch Umstände gezwungen sehen,: 
in Suriuainischen Gelde ausgeliehene Kapita- 
Ken, Grundslücke oder sonstige Effecten zu 
Teräufsem und in Europäische Yaluten» zu 
solch einem Tcrderblichen Cours umzusetzen, 
liegt am .Tage und wird iinmer fühlbarer« ' 

Noch manche andre Ursache mag beste-^ 
hen , welche dieses unheilbringende Verhält- 
nifs erzeugt und seine Dauer rerlängert; 
aber es liegt aufser den Grenzen dieser -klei- 
nen Schrift, jenen <^uellen tiefer nachzuspü- 
ren^ und Mittel zu ihrer Yersti^pfung an die 



Hiftd ca gebm. - Wir kabea mit Vergwiif^ 

^mommeni dafä der Regierung solche Pläuf 
Torgelegt irorden sindf welckei* olme dem 
Lande bedeutende Opler aufzulegen, dasUebel 
nach und nach mindern und endlidi ganv aus- 
rotten könnten. «— 

WahrscheinUclt ist das Kdnigl. Decret 
rom 8* Mär2 i82a« iv^elekes alle ausgehende 
Rechte in hoUänd. Wechseln zu entrichten 
befidiltf eine Folge daton gewesen« $o un- 
sureichend diese Maaaregel für den Augen^ 
Uick nun auch seyn mag,, so gewahrt sie doch, 
die Beruhigangl dafs dieser für die Ko^oniet 
ja selbst für das Mutterland (welches die 
Rückwirkung jenes Uebels empfindet) ^ liöchst 
wichtige Gegenstand die Aufmerksamkeit des 
Miederlindisehen Gout^mements beschfiftfget 
habet und es läist sich yon seiner -^/Veisheit» 
und Ton den väterlichen Gesinnungen des 
ftr das Wohl aller seiner Unterihaaen so aelur 
besorgten Königs » mit aller Zuversicht er« 
warten I dal's.wenn man dasUebel einmal in 
seinem ganzen Umfange kennt t man • sicher 
auch nicht länger säumen werde, zweckmas« 
sige Mittel dagegen anzuwenden. 



« 
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Paramaribo. Wohnungen und Gär^ 
ten. G&undheits - AmtgUm. BevoL* 
k^run^ KuUus. , Schulen. Zustw4 
^ der PFU^emchaftm* ; Industrie der - 
' ^ Einwohner. ' 



ParMrafUnit tfe eimsige Stedi der Roldnto 

Sorinamef. «nd der Sitz der Regierung (5^ 
9^1 K. B. 56^ W. L.) liegt am linkem 
. Ufer des Flusses gleichen üiamens etwa 4 
Stunden von seiner Mündung entfernt, und 
JbUdet läBgs des Ufers desselbm eta nirt* 
gelmäfsig längliches Viereh von etwa einer 
Stunde im Um&ngew 

Die Straisen sind mit Aasnahme wem* 
ger , gerade 9' breit mid grMateathefla mit 
Orange.« hie und d^ auch mit Tamarinden« 
und andern Bäumen besetzt^ sie sind nicht 

fepflasienj sondern teil «iMr Art MiucheU 
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9and üb ei Wolfen. Mehrere Slrafsen haben 
gewölbte Kanäle ssiöa Abzage des Wassers; 
andere anbeyden Seiten Gräben. Die Strafsen 
sind daher bey grofseA-Itegengüssen wohl nafS) 
aber nie sclunatzig; und aocb die Nässe ist^^ 
in kurzer Zeit wieder abgelaufen und einge* 
trocknete ~ £s wird sehr auf Reinlichkeit. ' 
nicht nur d^r Strafsen in. der Stadt, sondern 
auch auf den Wfegen aiwserhalb dersiähen 
gehaben«. ^ Fremde» wekJ^e ganz Westin- 
di^n bereiset haben, versichern daher allgc« 
mein 9 dafs kekie andei?e Stadt jener Gegen« 
den* sich in dieser Hinsicht mit Paramaribo 
gleich stellen könne, wo sich ni^t nur auf 
Aen Strafsen^ sondern haugtsäehlich au^ in 
den Häusern, die holländische Reinlichheitfi- 
*iiebe amsprieht. 

Das Fort Zeelandia » liegt etwa einen, 
starken Büchsenschurs flufsabwaits von deif 
Stfltdt tmd bildet gleidisam die ösl^che Sj^xe 
derselbei;!* £s ist mit einer giofsen ui^ 
tehSnen' ^stein^n KftserM fSr die Truppen , 
mehrern geraumigen Gebäuden für die Qfit- 
vzierswohnungen». einem schönen Speise- und 
Gesellschaftshause i^r dieselben, (auf dessen 
Thfirmchen sioh die einzige Glockenuhr in. 

* 



. . bk .äii^wk. Fwt hQÜt^dm «i^l^ aöah dir^ 

.Civil • Ki^nuuaUGiefciiiguiä&e der Ho^ 

Jäimä» • . • '»^ ' • ^ 

Im XÜAtei:^ii«ide d<Ss gcois^a i^^d .^dKÜ* 

MB freyeii Plaues , der aiek swiadien iem 

Sml^.uuA ie^^.i^Mn VÄmwk ^ $iadt «Mr 

{»rettet und. g^en den Flufs zu ganz offe^ 
U^^lrdAS- sohoii siemliah altey abw« dfiih' 

noch nicht jj^nAnaehnliclie GoiiY^ia^emeiitdgjer . 

liSude^ dte.g^wohnUdie Wobtefttf d«K CkKtb* 

Vieraeiu;». ; : 

EiaQ scliöne sclialienreiche Allee tom 

)iohea Tamgrioden-Siumenv derem Zweig« 

ein wohl sechzig Fufs liokes» jedem Sonnen«» 
atsaU imderchdringliekea Lanhgewölfae* bil» 
4ent imd w^kh^e sich Toa der YV ohnuog de| 
Goaywiieiura bis nahe an'siFort hinziehti hiU 
det gieieha^m die Verhindiiiig awi^i^hen di^ . 
aem undder Stadt , d^enlängsteHO^dächön^t^i 
nach Norden äusterste Strafae'y. m dPMgiy' 
^Eutieraung obeiihalb. die«pr Aliee wd in 
Slei(^er Richttins afit «lerMUiai ihr«» A«. 
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ocfer Ton unlett lidiiinie 9 ' einen reiurenden 

Prospekt gewährt. — Bey einem , hinter den 
Baumen jener Allee befindlichen -Brunnefa , 
war es» W4> der GouTerneur van SommeUdjh 
im Jahr 16Ö8 Ton meuterischen Soldaten ei*** 
mordet irarde« ~ Hinter dem GonTeme» 
^menl^hause liegt der dazu gehörige hübsche 
mid gpofse Gärten^ und swisekw ihm und 
der Stadt führt ein angenehmer Weg dnrck 
eine Vorstadt} die man Comb ernennt, zu 
der nahe gelegenen Plaiitage Maret^aite^ 
welcher Weg» wenn er durch die an. letztere 
atofsende Platitage Tonrtonn^e Terfolgt 
wirdf uns durch eine sehr lange Allee» dil^ 
sogenannte Laan ran Tourtonne, dicht 
beym^ Hospital in die Stadt eurüekffihrt* In 
dieser Combe oder Garten •Yorstadt» ^o wie 
auf den Wegen hmterm Fort , entlang des 
Flusses r ^d^t man noeh^ hie und da artige 
Häuser, welche zum Theile von ansehnlt-i 
oken Familien beständig bewebnt'werden^md 
die alle mit gräXaera oder • hlmnem .Garten 
versehen sind. 

■ 

Uebeiiiaapt JQndet man in den mehr land« 
einwärts liegenden Theilen der Stadt, und 
«beralli wo es der Baum gestattete, viele Gar» 

i 



ten; was auch der Stadt einen so anselinlu 
ebei^ Ibnfang giebn Man stelle sich je^odi 
unter den dortigen , keine auf eoropäische 
Art geschmückte und verzierte Gärten vor. 

Gewöhnlioh siiid. es .Peinlich yacnadi^ 
läfsigte mit Hecken Ton Limonen oder an- 
dem Boschwark uioizogene Grasplätze , hie 
and da mit einigen Qihstbäumen, Kokospalmen 
und Suäucliem bepilanzt» zwischen welchen 
rsidi einiger. Gemüfsebau zeigt« 

Die schönsten derselben sind kaum e^- 
nem ordentlltchen Banrengarten ' in Holland 

, za vergleichen* 

' f Die Ursachen, warum man dort, wo die 
Natur so freygebig ist, tni^sht mehr Sovgfalt 
a|if die Kultur, und Yer&<^önerung von Gäiv 

^ten vorwendet, mag hauptsächlieh dariiäse 
liegen: dafs man nur wenig Genufs davon 
ziehen kann; man müfste im Garten selbst 
wohnen» um nor einigen zu haben: denn^ 
schon ge;gen Sid^en Uhr Morgens wird es 
warm, iind vor 6 Uhr Abends nicht wieder 
kühl; dann aber ist auch gleioh die Oäik« 
merang da undi die Muskitos fangen an lästig 
«o werdenw Hierzu konimty dafs die sehta« 
s(e|i Kinder Flereus dort nicht , gedeihen« . 



Mm J&Ma keine Hyasimbe» NacaÜMe, LUie, 
Tulpe» Aliens oxi e , Hortensia, Aurikel, Lev- 
koje» Nelke^ kerne mte Meoeroee» ksm 
Veilchen noch Geisbiatt dort £ordirin^en« 
«eoiiiem nnift Siek nit Sonneii^^ Asterot 
BaUaminent einigen fast geracklosen £iosea^ 
arten und den dort einheimischen,, meist ge- 
ncUosen ZiMpflwaen htfBMsgm* 

Jamerhin lielse sidi 'niit letztem, vror- 
unter es beseiidera fide kerriiehe 8tii«cker : 
«b lasmin, Oleandert i^ualsiaf Goldbörsckeil' 
( Allmanda oalkaretiea) Oalanga , OiiMsisdie 
lüalirenrose , Cactus, Cassia pulchsa^.Roceu« 
Indigo, wilde Salbey, veiscliicdene Arten 
liunoMn und Aloe etc« giekt> ein nieriiekcr 
Garten darstellen^ aber er. würde Tiel Ar- 
kehelokn koslen, nndi krackte nichts eiiU 
Das leuoere ist Grund genug um keinen 
zu haben. — , ■ 

f Die Häifser in Baramavi!^ sind nul Aus^ 

nähme der Lutherischen Kirche, des Civil* 
Geriditsko&^iSMiaa^M nnd einea-' einzigen 
PrtYatkauses f sasuntlich Ten Hola und alhe 
•kne Ansnakme mit Schindeln gedeckt. Seikit 
das Geiivexsiementskaas kal nur ein Erdge«' 
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schofs (Rez de CHattSsee) von Back^te^Oi ' 
alles übrige davan ist YOA Hede. ^ 

£igeBÜidie Keiler giebt es auch in der 
ganzep Stadt keine , und nur wenige der 
Jbessena Häuser sind mil «etnnra 6 Fufs tielen 
Soulexrains yerselieii; äie meliresten ab€^ 
sl^en ifrey, aitf miedrigen höchstens einen 
üehiih in'd. Gayiene .idtehen Pf eilem ron Biiok- 
steinen/, worauf d^nn unmittelbar das Bai- 
kenwrerli auf geseiet iatv So ^ebi»eUieh 
l)iin a^ok diese. Bauart) bcy ohnehia sehr 
schwachem HoUweike scheint, so liat doch 
die £rf ahruii^ beym^ grofsen Brandff bewie- ' 
sei9, dal's solche Häuser sehr fest stuheuf da 
suia selbst alte und baufällige dieser Art^« 
mit aller Anstrengung nicht niederr<eifsen^ 
ja nicht zusammenschieröcn konnte, sM^^dein 
sie stüeKweise abbrechem muTste* --^ . 

Das Aeufsere der hühsc^ic^rqn Häuser 
Faiamanbo gleicht yiel den HoUandis^shen iüL^ 
deik Dörfern an der Saan« 

. Ihi* Anstrich ist gewöhnlich lichtgrau, 
so wie der ron Thären^ Fensterladim ^der 
Jalousien, grün; erneuert niai| diesj^^n aber 
nicht wenigstens alle vier Jahre, so wird 
Tem Einflüsse der IfVitterpig . dasr . ganze 



n 

schwärzlich) was ihneu ein höchst finstere* 

ifioid häfsUdies Ansehen giebt. 

Seitdem mehr erwähnten grofsen Brande 

' im Jätiuar 1821 welAeMioo Gebinde, ^oiv 

unter 40(» Wohnhäuser irdrent Ternichtete« 

kann sich Paramaribo, nicht mehr Tieler hüb* 

»eher and grofser Hänser rfihmen. Schwer- 

' lieh werden deren noch Zwanzig zusammen- 

' ^nizählen seyn , die fiesen ,Nsmeii einiger* 

snafsen verdienen s- denn Ton geschmackyol* 

1er Bauart, oder wie man sie in den hüb*"* 

» 

sdiern Städten Dentaehlsoids ra sehen- ge<» 
wohnt ist) giebt es kein einziges. — Nächst- 
dem findet man yielleicht noch ao bis lOO . 

# 

leidliehip Wohnungen ; die übrigen aber sind 
wenig mehr als Barakken, weichet wenn sie 
nicht ^ür- und Fensteröffnungen und hie 
und da einen frischen Anstrich ron Oelfarbe 
hätten, den Breiterhütten in unsem grofsen 
Städten t woritin während der Messen oder 
Kirmissen allerley Gegenstände gezeigt wer- 
dmi, lyicht unlSinlieh sehen würden* ~ 

Du<3 Vier Hauptwände eines solehen Hau- 
ses bea^tehen aus Brettern > welche immer 
etwa Einen Zoll übereinander hinausrsgendi 
auf dins Balken- oder Ffahlwerk des Haus« 

f 



Luft ftwar durdu&iaheo aber keia Eogen hia» 
eixuchlagen kami. \ 

Die wenigalen Käuser iiaben melir ala den 
£rJgeäclioi& uud oben eine Mansarde, aus 
etwa ^aintin ^nrohgeiieiiden sehmälem oder 
br^itera Zinuuer oder Salon und einigea 
SeUafliamiaeni an den Seiten betteh«fid| 
Ueinere obeu oicku aia ein paar Dachkam- 
mern. — Der Tordere Theil de& üntediau-* 
ses (Yesübttle) . ist xaweilen ganz oflbn xaiii 
bildet, wenn das Haus nicht zu einem andern 
Geschäfte eingerichtet istt Art Anspradu. 
oder BesHch- Zimmer* Zuweilen ist nur die 
eine Hälfte offen und die andere zu einem 
Seitenißimmer abgetheiU; breitere Häuser ba* 
ben solcher Seitenzimmer gewöhnlich z^^ej»-— 
In der hintern Abtheilang des Unterhan« 
ses ist sodann die Treppe nach oben ange- 
bracht und der" tbrige Baum an einer Vor* 
raths-, oder Speisekammer 9 dort BotUerie 
geuaimt, und vielleicht noch zu einem Zim- 
mercfaen beautaU Die Hinterthüre des Haa* 
seS| wenn solches einigermass^n auf Bequem- , 
liebhett Anbrach machen solli öfSntt sieb 
gewöhnlich auf eine längs dems^Uben laufende 
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6hii^ Schnli hrdte Bogen-Gallerie, in: weU 
eher man woM Kaffee und Thee zu trinkeni 
oder sonst sicli aufzuhalten pflegt, wenn die 
Sönne' auf der Vorderseite liegt. Ton ihr 
tiitt man auf den Platz oder Hofraunl des 
Hauses, der in einigen gepflastert, in andern 
lestgcschlagen und mit Muschelsand bewor- 
fenjist. Dieser Platz nun, gröfser oder Ma- 
lier, wenn er nicht etwa hinten Ton einem 
Gavten begrenzt wird,- ist gewöhnlich ganz 
von den zum Wohnhause der Familie geho^ 
rigen Nebengebäuden eingeschlossen. Bcy 
Piltozem und andern GesehSftsmännern fin- 
det man, da j^ewöhillich auch das Homptoir, 
welclies nur die Kaufleute im Yorhause zu 
haben pjRegen; sodann die Hüehe und meh- 
rere» Magazine ; das Wasch - oft zugleich Ba- ^ 
dehans; den Best des Raumes an den Seiten, 
nehmen sodann die Wohnungen der Meger 
un^ sonsuge Bequemliclikciten ein, — 

. Gate Häuser haben auf ihrem Platze 
eine gemauerte oder eiserne Zisterne für das 
Trinkwasser, und einen Brunnen ffir die Ne« 
ger und zum sonstigen Wasserbedarf^. Aber * 
leider giebt es deren eine grofse Menge, die 
weder - das eine noch das andere besitzen« 
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imd daiüit auf die Gutwilligkeit der Nachbara 
angewiescuä ftiad } «Ueia den trocknen Jalu 
reszeiten, wo an gutem Trinkwassex' oft gros- 
ser Mangel ist i schliefst jeder seine Zisterne 
ZU) und dann sieht maA. zuweilen Leutet^ 
welche um einen Krug guten Regenwassers 
meVf als um eine. Flasche Wein, yerlegea 
sind^ — 

I^at nun ein solches eben beschriebene» 

geräumiges Haus, oben eine zwejte Etage 9 
unten ein Souterrain, einen bObschen, wenn 
auch nur kleinen Garten, und etwa die freye 
Aussicht au£ den Flufa^ so besitzt es alles , 
was man eiish- mit allem Gelde^ in Paramaribo 
ui der Art. Angenehme^ zu erzeugen im 

' Stande ist. — ^ 

Einigermafsen gut eingerichtete und wohl 
unterlialtcne Häuser findet man so von innen, 
wie-Ton anlaen durchaus mit .Oeliarbe ange- 
strichen, was das Hokwerk ungemein kon« 

' serrirt, und wodurch die Insekten abgehalten 
werden. Selbst Fufi^oden und Treppen si^d^ 
so angestrichen. Tapezirte Zimmer findet 
man V wenige, weil die Sämmekr daau nochmals 
an den äulsem Wandseiten Ton iuneu jgetä« 
feit werden n|fisseni was sie ^fhr warnt 

h ■ 
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macht; auch bleiben dort, wegen Luft und' 
Insekten , die Tapeten nur kurze Zeit schön 
und müssen o£t erneuert werden« • 

Allein, wenn den dortigen Zimmern auch 
diese Zierde entbriicht, so findet man sie, 
bey Toniehmen und wohlhabenden Personeui 
dennoch sehr geschmackroU mit Spiegeln t 
Lüsters, schönen J^upf er Stichen , auch wohl 
Gemälden yind überhaupt mit einem reichen 
Ameublemeht ausgesdmiückt t M daft 'man 
das hölzerne Haus gan^ darüber yergifst. 

Man liebt diese Art Ton Luxus sehr , so 
wie auch den in schönen und kostbaren Ta- 
felgeschirren von Silber, Kristallglas und 
Wedgwood. Der Geschmack dkfür ist allge- 
mein und man tritt zuweilen in ein^ kleines ^ 
nnanselinliches Haus, was dennobh yon innen 
mit kostbarem G^äthe versehen ist. — 

Glasfenster kommen jetzt mehr in Ge- 
brauch , als es wohl fräher" der Fall gewe- 
sen; da maa sie jedoch in#Wohnzimmerni 
der Wärme wegen immer offen lassen mufs, 
so bietet ihre Anwendung« aufser in Sehlaf- 
zimmern, bey grolsen Kosten i wenig Vor- 
theil :dar : denn , öffnet man nur eins oder 
wenige, so entsteht 2!ugwind^ der bey^ganz 



,#ffiieii Fenstern und Thftren nicht bctaerM- 

üi^, auch nicht schädlich ist. Die mehre- 
ftten Leute begnügen sich dahec anch noch^ 
wenig9tensy £ui& ihre Wohnzimmer p^xr terre, 
mit halben Jalousieeh oder Chassis •Rahmen 
Ton grüner Gaze* Auf der Seite, wo joat 
die Sonne liegt, so wie he^ staiJkem Begen> 
werden die Laden zugemadit, was inunert 
wenn mau Gias£enster hat, auch geschehe^ 
rnnfa« — Bey trocKnem Wetter ist- der Staub 
in der Sta4t sehr iästig , und fäan haan sich 
eben, weil alles- offen ist, wenig dagegen 
adiützen« — 

Iii keinem Siuinamischen Wohnhause ist 
eine Küdie; und da man aulserdem keine 
Jb'euefheerde kennt, ao haben sie auch keine . 
Schorns^eiiiü und üLeihaupt den. giofse|i 

Vorzug Tor Europäischen mus^ra , beaoiv- 

ders grofser Städte , ' dafs man darinn weder 
Ton Hauch , noch sonstigen Übeln Gerache|i ^ 
belästigt w ird. ~ ^ . ^ 

Die Hausmiethe war immer theuer in 
Paramaribo; allein seit. dem Brande, ist sie 
;wohl auf das doppelte von ehemals gestie* ^ 
gen« Die kleinste erbamlicihste Wohnung, 
Jl\egt sie nicl4 gaiias aus dem VYege, kostet 

• ' (6) ' 
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ift — 1500 fl«y etwas beft»ere iB^üSOOfl.; gute 
Häuser 5 — 500aiL Surioamisch Geld per. 
Jahr. — ' . 't . • 

Nor auf Combet oder in ganz abgele« 

geneu Gegenden der Stadt, kann man sie 
ein Drittel billiger rechnen. 

Hieraus nun, und aus der ineiirmals be« 
rliluten Tbeurung der gewdiinlichsten Le«^ 
.bensmittel und andret Bedürfnisse , kann 
mau dcu Sc^luiä ziehen: dafs Jemand eben , 
nicht brillant mu leben braucht 9 um jährlidi 
lOfDOO fl* Surinamisch Geld in Paramaribo £U 
TCrsehren. — 

Die BerÖlkerung der Stadt ist nicht be- 
stimmt anzutoben; man kann sie mit Innbe- 
griff der Garnison des .Forts Zeelcuntdia« der 
Seeleute und der sich dort abwechselnd auf- 
haltenden Fremdeii, höchstens auf 18-^0,000 
Seelen schätzen^: woYon etwa, 6000 frey^; 
Leute Verscliledener Farben und Religionen! 
der Rest aber farbige und schwarze Sklaven 
sijid. 

- Die Stadt Paramaribo besitzt ein gros«» 
Ms» geräumiges und wohl eingerichtetes Hos» 
pital, welches nidit allein fflr die In der Ko- 
lonie befindlichen Trappen hestimait, son» 
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j[#ni auch fbr Seelevte, Frejade, ja fSr je. 
den otien ist, dessea Lage and Mittel ihm 
die Yorpilegung in einem Bürgerhause ver^ 
8fi|^e&. Für die Seeleute bezahlt das Schifil 
Fremde, Blanc-Ofliziers oder andere, welche 
noch einige Mittel hesitsen, müssen, für die' 
Pilege eine angemessene doch hillige Ver- 
gütung besdilen ; sind sie mittellos und ster« 
ben darinn, so fällt ihr noch hey sich ha« 
bender Naclilafs dem Hospital anheim. 

Die Verwaltung und Aufsieht desselben^ 

ist dem jedesmaligen Ober -Arzte der dorti« 
gen' Truppen , (Chirurgyn pMajoor) , anverw 
traut} er besucht es taglich zwejrmal und hat 
asu seiner Hülfe noch Drey oder Vier Mili» 
tir^Aerste verschiedener Klassen » welohe 
dabey angestellt sind und wovon einige 4ai'imi 
irohhen müssen« 

Ea hat seine einige Offizin» einen Oeko* 
nomie- Verwalter, Schreiber ete. so wie die 
itöthige Anzahl Wärter und Sklaren^ audb 
besitzt es eine kleine Stunde von der Stadt 
eine Art Vorwerk» wo Fruchte» Gemüse ela 
Iftr dasselbe gezogen werden« . 

- Der Gouverneur selbst besuclft zmi o£- 
tem di^ woijlthätige Anstalt» dereagvft^ 

% 
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Eiorichtung man allgeiueiu rühmt ^ und für 
welche auch die geringe Sterhlichkeit der ' 
darinne verpflegten Kranken zeugr. Es star- 
ben, .Igut amtlichen Listen, yon den in den 
Jahren I8t7, iöi8 — 1819 darinne aufgenom- 
menen« 3054 : kranken Militair-FersoneiiL, in 
allem 12.3. — 

/ ' Auteer den Atzten des HospitaU, die 
anclv mehr oder >^eniger I^raxi$ In der Stadt 
haben, glebt es in Paramaribo noch mehrere 
((eschlckte Aerzte, Wundärzte und Geburts- 
helfer; ebenso auch eipige gute Apotheken; 

einige jüdische. 
^ Am Saramaci[^a - Flusse , - et^vra eine Tag- 
reise von der Stadt, ist ein Etablissement 
Kiunens: h Vöorzörg^^fur die Unglücklichen, 
Velclie mit der unheilbaren^ Boisie (Lepra 
Arabum) behaftet sind, angelegt. — . 

In/^en verschiedenen Distrikten der Ko- 
lonie befinden sich ebenfalls chirurgische 
Etablissemente , wo Plantage - |^eute » die 
nächste ärztliche Hülfe lin^n können« Ge* 
wGhtilich stehen die Plantagen mit einem 
aolchen Land* Arzte, wegen ihrer i&rankem 
Neger, in einem jährlichen Akkorde, , un4 
Arzt besudn dann ;die Plantagen an ge« 

■ 
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>.gewiM^n Tagen regelxnäf sig , wiid aber bey 
Kottfällen zu jeder Zeit entboten. 

Da in ' yeib^ Hlimaten die KranUietteii 
. durebaus keinen Aufschub leiden, uline dafs man, 
• «ich der anfs^rsten Gefahr ansseiset; da ferner 
der Ar2t;» angenommen er aey ein geacbick* 
ter Hann, (^as bey manchen gewifa der Fall 
,4ai« mefWoU ea selten ^^^^t sondern nnr 
Wundärzte sind, welche dort wohnen), oft 
.iveit.ab.wohtttf nnch irohl niehl en Hanae^ 
gefunden wird, folglich auf sein schnelles 

■ 

Eracheinen nicht mit Gewifaheit gerechnet 
werden kann» ao ist dem Europäer, der auf 

.Plantage erhranlu, immeihin zu rathen, sich' 
ohne allen ZeitrerlnStt In die Stadt» be* 
freundeten Menschen, oder.in's Hospital brin- 
gen zu laaaeni Vielen hostete schon die 
gerang von nur einem 'läge > das ficben« 
' Vieles Lob verdienon die Einwohner 
von Paramaribo, wegen ihrer uneigenjnütci«- 
gen Bereitwilligkeit in Verpflegung von Kran- 
Jien, weilchc Zufall od^r Gastfreundschaft un* 
icr ihr Dach, oder sonst mit ihnen in nähere . 
Bekanntschaft brachte: sie untersiehen sich 
qft mit Aufopferung von Zeil und Nachtruhe * 
persönlich die^ei menschenfreundlichenPflicht 



• mid seheuen dabey ' weder Hfilie nocli Kesten« 

* « 

Besonders' zeichneu sich die Frauea in Sa-» 
titfame in Ausübuxig -diese^ .Tugend rühm- 
Uchst aus. — 

' £5 ^leLt in 3urinaiiie keine Iierrsclien,- 
def oder aOgemeine Landes -Beljlgion; die 
Christlicbie aller Confesslonen, so wie die 
'jadiscbe^ werden dcM £rey ausgeflbt, und« 
Niemand wegen seines Glaubens ^ gekränkt 
oder zai^chgeseizt. Die Refoimirten, deren 
schöne Kirche der Brand in A%che legte« hall - 
ten jetzt ihren Gottesdienst in dem Bethause 
der Lutheraner, welche^ verschont ' )>lieb. 
Jede Gemeinde hat ihren besondern Seelsor* 
ger. Die RdmischkatfaoKsehe , obschon die 
kleinste ^ hat deren zwe^, und -hak, da auch ^ 
ihre Kirclic ein lUub der Flamrüen wurde, 
ihren Hitchendtenst einstweilen in einem 
Privathause. — ^ • J 

\ Die lEoraTisChe Brüdergemeinde 9 ans 
etwa fünf deutschen Famüien bestehend, hat 
'Viele Anhänger unter den Negern ; ihr Bct- 
haus liegt in der Mitte ihrer aneinanderh$n» 
genden Wohnungen, die der Brand yerschonie. 
Sie halten ihren Gottesdienst in der Neger« 
Mundart 1 (nc^er englisch) und haben dai Inn 
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fiiiQi^ zum Gejbvamclie ihrer Katccliumeipien i 
einen Auszng des. N^eDi- Testaments drucken 

' , Der Gotlesclienst aller übrigen Cliristli« 
j^lMSa Q^m^den^ tFird in JloUändisclier Spra- 
ohfi g^jbiAltAA* I^i^ Fjejer.der Sopn- und 

^ J^e^Jttage i^t. anständig und d^e Kirchen iver<- 
jd^H fleifaig. besucht. , . 

Wälu eud des Gottesdienstes müssen alle . 
(^ffi^ntliohen Häusev und Kaufläden geachlos* 
^aen ^esfj^i ßxi£ deu ^trafaj^n. d^rf jück^ g^/ur.- 
beitet und ^elb^l; in den Hausern kein stö- 
jreudea .Geräusch jgemacbt ^rden ; man hält 
hie^r^uf s-trenger^ alß in Vielen Europäischen 
Städleu« , . 

Die Judcu^t theilep. sidi in» .die Portugie* 
sische und Hochdeutsche Gemeinde, dereu 
jede Qiiie siohöne Synagoge bet«. 

Oef£enlUchq . Tom La^de uute;.haltene 
.Sobulen beistehen keine; alle Institute dieser 
Ar(9 .deren es* ^elgifür b^yde .(^leacblechtcr 
giebt) si|id PriTatunternehmungen , stehen 
aber uuter Aufsicht einer Scbulkommission. 

Die Kinder werden darinnen gut und 
^fiweckmlifsig in der Religion , in der hollän- 
dischen gnd Crauzösischea Sprache^ im Rech« 
» 
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neu und Schreiben unterwiesen. Wer köhera 
Unterricht Teriangjt,'^ mab seiner Kinder, neik 
Europa schicken, was ^lach sehr häufig ge« 
idiielit. 

Aufser den jBrod-*,oder Amts • Studien ^ 
beschäftigen ^sich dort nur sehr wenige Men* 
sehen mit den Wissensdiafte», ^wMsvhjetk änch 
an Hülfs- und fiahrungsmitteln, als Biblio- 
theken, Museen und gelehrten Y ereinen gsns 
entbricht« Ein Uuchhäudler kann unter die- 
sen UmstSnden dott auch nieiä -hesleheif» 
Will jemand ein wissenschaftliches Werk 
haben, sa läfst er es selbst aus Europa kom- 
men. Holländische Bomane, Fibeln, Alma- 
nache u« s. w. kommen von Zeit zu Zeit als 

w 

Cargaisons-Got doithinf; was alsa Uidie 
ihm zu Tex^aufen übrig? ~ • 

Dennoch hatte sich dort seit dem Jahre 
1818 eine Art Buchhandlung, womit eine für 
den Ort ziemlich gute Leihbibliothek yer- 
hnndenr w«r, gebildet; allein andi ohne den 
Brandy der ihrer Existenz ein pldtzUches 
imd trauriges Ende machte, wdrde sie, bey 
dem dort so kleinen- leselustigen und lese- 
fähigen Publike, gleich frühern Anstalten die- 
ser Art, nach nnd nach eingetrocknet seyn» * 
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> Hehr sq/' bedanxteB ist däs» gleidifattt 

'iluirdai jenes unglücUiclie Ereignifs ins Stok» 
ken gerathene Unternebmen, eines ron dem'' 
dortigen yerdienstrallen Präsidenten Lam- 
mens re jigirten, bey C. G. Sulpke in Amster- 
. .dem in den Jahren tSQO^tmi heransgekom« 
meuen Surinamschen, Almanachs : ein Werk«- 
chen., welches schätzbare und authentische 
Seyträge zur .Hisnntnifs der Kolonie« so yyit 
eine gedrängte Analyse dessen « was darüber 
hBkev'^eMntnAeii^ Jir^ ist» enthielt; nnd 
woraus ^ wir manehes entlehnt zu haben gex^il 
bekennen. » . , ' 

Der' Gelehrte, den» einmal Wifisibegierde 
in jenes La^d führt > rechne demnach, dort 
'tef kein' HüUsmittel ii^gend einer, Art, son« 
dem rersehe sich mit allem, was er zu selt- 
nen Forschungen und^rbeiten nöthig haben 
dürfte,' reiehlieh und so ToUständig als mög* 
lieh in Kuropa , wenn er sich nicht aUerley 
Entbehrungen 'Und kÖstUdien Zeityerlust aus» 
petzen will ! ^ . . 

Aüb dem , was wir über die Einfuhr und 

den Handel der Kolonie nnsem Lesern nat-^ 

zuthcilen fanden , wird man . bereits * den 

. Schlafs gezogen haben, dafs es , aufser de- 
% • 
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nea mit dem Landbau unmittelbar in. Verbin- 
dung stehenden Handwerken, als: Jtfaurer, 
ISimmerleate, Mühleiiniaeker^ SdiBtiede, Kä- 
fer u. 8. - und den fiir das Bedürfnifs der 
Stadt crforderlicIien'Bacfcei^n, FleilbUianera 

■ 

imd Bieidermacbern 9 in Paramaribo.. wenig 
Indusjtrie dicseiv Art. geben könne ^ 4^ man 
fast aUM Uebrige ganz-fertif; aus Europa be- 
bommt« Wirkiicli gicbt es auqk in Parama- 
ribo keinen Schlqsser , k6men Hudötaffircr ^ 
keinen SteUmacber,. d0r^vi£MD;giwlije^ 
.etwas machen könnte ; kernen Sattler nochRie- 
mer; keinen ordentlichen Buchbinder » keu 

' nen Dreher ^ keinen geschickten- Tischler, 
keinen tüchtigen l}lirmacher, noA weniger 
aber einen Mechanik^ oder aolchen Mann » 
der in Stalil , Eisen , Messing , Holz oder El- 
ftaibein, irgend ein feines Stück Ariieit> In^ 
atrument.s Geräthe oder Kunstwerk 2u repa- 
riren , vielwenigex" zu machen im Stande 
wäre. . Hat man daher das Unglück, an- irgend 
einem solchen Stücke oder Kunstwerke etwas 
zu teschädigen , z« B. ein Glas in einem op- 
tisdien Instrumente zu zerbreche i {oder es 
springt der Sangboden eines Piano ; an ein^r 

* Yioline cfder '.Guitarre läfst 4a: lieim los; 
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s^erliriehl das Mittelstüek eines Qleft« Itt» 

strmnents u. s. w., so sucht man dort yerge* 
bem »ach Hülfe; mte mi^rs , will man dai 
Sütück nichi; wegwerfen, zur Reparatur 
.nacli Europa senden. » 

Man fühlt leicht, dafa wenn Irierdureh 
der Absatz von Gegenständen geringer ji Wer- 
thea« allerdings bedeutend vermehrt wird; 
dieser Umstand hingegen demYerkaule feine* 
rer Luxus-» uud Kunslgeräthe grol'sc Scliwie- 
rigkeiten in den Weg wirft ; da man diese 
lieber ganz entbehrt, als^^dafs man sich ai|£ 
solche Art ihtem "Verluste aussetzen will* 

Eigentliche Künstler aber, aU: Zeich- 
ner, Maler 9 Bildhauer, Kupferstecher, Gra- 
veurs, geschickte Juweliers ix. s. w. wird man' 
daher um so weniger in einem Lande suchen 
wollen, wo kaum die allemothdürftigsten 
Handwerker, und die nicht alle, zu finden 
sindj auch würden sie dort schwerlich ihr 
Auskommen finden , viel weniger Glück ma« 
eben. An Pfuschern in allen FäGhern aber, 
ist dagegen ein grofser Ueberffofs« ' 

Bey dieser Lage der liinge, wird* man 
laicht erwarten, dafs es um die Musik viel 
hesser stehe» Sie hat auch dort, ^v^iei über« 
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all üure Liebhaber, die jedoch ^ da ihrer sii 
wnige sind, «of jeden bestem Geiiiifil ▼er* 
sidbien müssen. £s fehlt dorchaus an f^iea 
I^ebrem; und so lange man diese entbehrt^ 
wird natürlich diese Kunst ^ri ii| der Wiefe 
bleiben müssen« — 
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Grosihofß. Gastfreundschaft. Gesell'^ 
schaftlicher Ton. Sozietäten. Oeffent* 
liehe f^ergnugungen. Lebensweise. Kü^^ 
che» Bedienung. Kleidung. Sprachen. 
Bfimerkungen für Deutsche, welche 
nuch Suriname reisen wollen. 



giebt ia Paramiunbo keine eigeBtlickem 

Gasthöfe; wohl aber einige Prir^t- Häuser, 
"yffo Fremde luiterhoiiimeiiL könneü und welche 
leicht zu erlragen sind. 

Indessen ist der Aufenthalt in diesen 
üäusern theuer und kostet nachdem man lebt, 
tagUdh wenigstens 2S — 50 fl. Surin« Geldes 
oder 10— >ftOfl. in MtL Fu£s. Man mufsdi^* 
her, bleibt man längere Zeit in ^ev Stadt, 
sieh sogleich um eine Wohnung und wo mög- 
iMÜMuch um einen Tisch in einem Bürger- 
. hause umsehen, und da die^e oft nicht au« 



genblicklich zu iinden siad, so wiiil deije« 
nige, desAen Mittel einen solchen Aufwand 
nicht ^estatt^B» wohl thuni sich mit clem 
Kapitaine des Schiffs, womit er gekommen, 
dahin zu Tcrständigen« dafs dieser 3in so 
lange am Bord beherberge, bis irgend eine 
passende Gelegenheit für sein UnteriK»nmen 
geiuuiieix ist. Hieran nun mangelt es kei* 
neswegs, wenn man sich.iinr erst einiger-* 
mafsen mit den dortigen Lokalyerhältnissen 
bekannt gemacht liat* — ' ' 

Die in altem Besehreibongen Ton Su- 
riname, so oft, — und ohne Zweifel mit 
Grund — gerOhmte Gastfreundschaft der der* 
tigen Einwohneri hat sich auch heutigen Ta- 
ges hoch nicht ganz Yerloren ; nur mufs man 
sie jetzt, unte/r ganz reränderten UmständeUf. 
nicht mehr in der Art anzutreffen hofi'en, 
irne sie Tielleicbt in frühem Zeiten, wo man 
sich dort allgemein in bessern und geräu- 
inern YerhSltnissen bewegte, und jwo auch 
nur selten Fremde dorthin hamim 9 ansgeibt 

wordeil ist. 

Die Hänser in .PdramarHbo sind , wie 
wir bereits erwähnten, meistens klein, haben 
wenig Zimmer, pidkindzur schickl^lven Auf» 
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nähme einjeft Fremden »-- Venn die Familie 
nicht auf' alle eigne Bequemlichkeit Yetzich«: 
ten soll, — in der Regel nicht geeignet. 

Aher auch abgesehen YOh Bäum und 
Bequemlichkeit 9 welche den mehresten £in« 
wohnem seit dem Brande selbst abgehen, 
irird die Beherbergung yon Fremden 1 Iieu^* 
ten, die keinen Aufwand machen k^Q^neU'» 
schon rücksichtUch dei* Theurung aller Le- 
hensmittel lästig. — Unter solchen UiDStän«- 
den also kann der Fremde, wenn er dort 
nicht etwa einen Freund hat^ v dessen Ver- 
hältnisse seine Aufnahme gestatten, auf eine 
solche, selbst von Personen 1, an welche er 
aftgelegeiitlioh empfohlen sejrn kann , oder 
mit welchen der Zufall ihn zuerst bekannt 
> machen mdchte, bilHgerweise' nicht rechnen ; 
wohl aber darauf: dafs ihm dort^ immer je- 
des irgend befreundete Haus gastfrey offen 
stehen werde. Er wird in keines treten, seihst 
nicht in die Wohnung des Minderbegüterten, 
ohne Aafs ihm iiiefat irgend eine Erfrischung 
mitherifilicherFreundlichkeit angeboten würde. 
Findet er die Familie am Frühstücke, Mit- 
tags - Essen, beym Thee; oder ist sie im 
Begrifi* irg^hd etwas xu geniefsen, er ist 

» * / 



ttncn und kann ohu^' Zereuiouie 
. daran Xhail BahiAen« . , 

In inehrern grofsen Häusern aber, triflä 
muk ligludi Fremde und einheimische Gaste ; 
hier ist wa^e Gaslfreundschaft 2^u Hause o^d 
jder doct eiiimal eingeführte gebildete Fi'em- ^ 
det findet da stßts ixeondlichen £mpfang imd 
Igewifs iu gcselibcliaitlicber Hinsicht das An- 
l^enehmstet wa^s der Aufenthalt in Paruna« 
riba 4^hietet« , — 

r 

Der* dort einheimtsoKe Ton ist heiter 
^ u^d ungejcwungen } es-herrscht da keu^ Geid*t 
Rang, noch Titel- Stolz, die in Europa so 
oft analnehi; auch der tttindar Wichtige , 
lunder Reiche, ^bewegt sich frey und uimnM, 
ohne irgend eine Zoriidi^eteung furchten 
,2u müssen I den Rang in der Gesellschaft 
einf weldien ihm seine per söulicLen Eigen- 
anweisen und ftiehem.» , ^ . 

Ueberhaupt scheiden sich in Suriname 
Nationen, Staode und Religionen nieht so 
grell ^on einander, ab, als in £uropa; .man 
,iit tolerant und also gesellig, und weuu schon 
die dangen Engländer «nd Framsosen» dem 
es jedoch nur /wenige giebt, mehr für sicii 
Uboky so.iBMibwi dagegen dijs ihHJttk lanfe 

• « ♦ 
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einheimiftiidi^ ' flqroplisclien FamiU^n« ;mit 
den Holländern uud Deutschen, gleicKsank^ 
nur., eine Nation aus. — ; - 

Die fcoulemteii freyen Leute der Rolo<t 
nie bilden gewia&ennaaMa eine eigne Klasse 
od^r Kaste, welcJie, in gesellschaftlicher Hin*, 
sielit, gegäi die weifaen Bewohner zurftek- 
Btehen muCs. — Indessen sind die Yerbin« 
düngen und Veriiältnisse dchr Weifsen mit den 
i<'arl>igen so Tielartigt und jene Zurüeksetsung , 
keinesYreges solcher Art, dafs. sie die gute 
Harmonie der EinVoliner stören 9 ,noch we«» t 
fiiger aber die Ruhe der Kolonie gefährden 
könnte. 

Viele farbige Leute sind als offentlidie* 
Beamte angestellt} sind Schullehrer, Komp« 
toirbedienten u. s. w. ^ und man findet unter 
ihnen viele rechtliche und gebildete Men« 

seilen. • . ' •• , 

Sogenannte; Sozietäten oder geschlossene 

^ ' 

Kollegs giebt es in Paramari)>o drey. Die 
Juden I die in diesen keinen Zutritt haben, 
hatten deren unter sich vor dem Brande, 
ebenfalls mehrere , welche seitdem aber ein« 
65Ä^ugen sind. . 
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' Dia vorzüglichste dieser 'Gesellschaften^ 
dort unter den Namen ,}de Societeit^^ bekanntf 
besteht aus Hagistrat spersonen, Pflanzern 
«lad Admhiistrateurs des, wsten üangea » so 
wie aus einigen der Tomehmsten Beamten 
undHeohtsgiolehrieii; in ihr kann durch ein 
Mitglied jeder iür einen äolcheu Zirkel pas- 

•ende. fremde eingefUirt • werden. 

Dia swejrte GeseUschaft dieser An: 
ntJnion'^ genannt^ ist :S€hosi gemiscbler. In 
ihv findet man Beamte« Kanfleute« Bürgers- 
leute und holländische Schiff- Kapitains* 

Die dritte endlich ist die MiUtair*8osie- 
tat im Fort Zeelaiidia für Offiziers und Mi-» 
litair • Beamte ; auch Bürger haben Zutritt, . 
und hönnen in derselben aufgenommen wer«» 
den« 

Auch besitzt Paramaribo eine. Fip eymau- 
rer*Loge, so uie eine Gesellschaft zum 
Nutzen für*s All^'cmeine' (tot Nut yan't Alge- 
J9^een) als Zweig des. über ganz Niederland 
ausgebreiteten Vereins dieses Namens. 

Andere gesellschaftliche Ressourcen giisbt 
es keine, und ich wüfsie auiser einer monat- 
liehen Vorstellung im dortigen Liebhaberthea« 
teri keine öffentliche Belustigung und Zer- 
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Streuung zu nennen« . Börfer»«oder öftenUi« 
ehe Gärten , wölnn man gegen jKben^ emeni 
Spaziergang oder Ritt maehen , und dorc tx^ 
wa Hee, oder sonst' eine Ei frischung ein- 
nehmen könnte 9 giebt'et' dort nicfat. ' ^ 

EbenstTwenig öfientliche Bälle» Kasinp'a 
ete/ Ea iefAt ss-ntar- ^enr,- gern taimt im4 
einige Bekanntschaft hat, nicht an Geiegeni 
heilen htfeü; besonders wenn es ihm nicht 
etwa aAstoftig oder tniter seinem Ränget 
•bheint, an iiäilen ron )<ouleurten Damen, 
deren efr «vlreflen lidtir brHftaite giebt» 'Aar« 
dieil zu nehmen. •* ' ' ' " - , 

■' Die Europäischen PaihiKen geben sel- 
ten dergleichen ; der Gouverneur zuireH^ 
an hohen Namensfesten, wozu jedoch ,in der 
Regri blos die Mitj^ieder der,Regterung, Ofi^ 
fiziers und CiTilbeamte eingeladen vr erden. ^ 

Da dfotten der Vnft^eliied swiscilcta deUir 
längsten und kürzesten l*age höchstens so 
Minuten beträgt, so konnten die Tagsgechäfte 
auch sehr gleichförmig eingerichtet Iv^dttu/ 
Um 6 Uhr Morgens ist*s, Jahr ausi Jahr ein,^ 
heller Tag; um 6 UhV Abends süikt^*d!r 
Sonne; um halb Sieben isCs Nacht. 'An' 
den Wodienlagen offnen sicl\ die Aemler, 



tuid. all ihren SUzungstagen Gerichtshöfe 
g^g^ jf^ßfuil Uhr Morgen «od •chUeilften. sich 
zwischen i;^ — \ Uhi^^ y,[o öffentliche 
Qf^bäfte aii{höi|eiVv: ']>i#Momptoi]re derPflan«» 
Mr findet man.jet^^ fr^iher Qffen; die Kauf- 
Ijk^en ^ber beynah;^ w lange en Tag ist« 
^jBzi^ üt.^dika, gfsoU^se^^^ hejr Liich^ 
^u;d j^H . der Il^ge^ n^shts verkaujit und über*, 
baapt .mchta gea^rbe^^.r^ .>^ir iuift.ii^,.6 
XjbXf sollen heux^.GyLtef gelö^cjbti ..^ingela^ 
dei|,ft|^eb transpertirt w^rdei^. Um 8* Uhr 
AJbendf.. i^aiief^. ^ßßol^efi^jxi ihrpi^ %ier- 
nen 9 die Matrosen auf ihren Schiffen .s^} 11 ^ 
sj;](icl\( j»m ^^,äie^e^ .2ei|^y ivelehe durch 
dun Re^iai^e - j^ckufs YOin Fprt angehünd^ 
wird^,. noi^h» einen ßkUxieii aus» so mv£s 
nui; eip^jfi Pase>it^yfpu^^,s^ines Uerrn^ rerse« 
hcA seyu, soll er nieht .TOVi den /Wachen 

,M^w^en.,au%cytilalteo^, ivef:4^,; was 
seiner Herrschaft 0 iL. kostet« ' 

^ . Die Lebensweise .in- P^aram^ribo weichet 
bedeutje^d yon der, ge^yöhnlichen Europ^i- . 
sqhi^n . ab i ÜMk * nähert ^ sie sich mehr der 
£ii^lischen und der in den Seeaiäden auf 

Ci^ntinente. . ' 

d 
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* * Han gettiefst .de9 Morgens Ther,'Hafiee 
'^äer Chokolade; urri' i'a Uhr wird beynahe 
^oroiigingtg ein GabeHrä&stdck (Breakfeast) 
eingenommen, und dann .yon 2-^4 ein Mii- 
<agsschlifchen gemädbtv ^ ' • * > ' - ^ 

^ " Mön kleidet /sich sodann an^, &iti^t oder 
uranMlt; bey der'nun eintretenden ei frischen* 
den Kühlung bis gegen 6- "halb 7 Uhv ,* \ro 
man sich zur Tafel setzt. Man bleibt ge- 
"«(rölknltoh bis gegett^ B-Vhr «n dersi^lben si« 
tz^n , wo Gailee« Tliee und Liqueurs herum-- 
gegdMn i^¥äen; worauf/ dann fiey; sIdiSneltt 
Wetter noch eine Promenade ^dur<3h einige 
Straften der Stadt geliiacht, und der Rest 
deft^AbelidiB' in- ir^d dnei^'C9e^lheliaft 
gebracht wird. — ' " 

' Deute, dehen'ihre'GelfBndhel« Ifel^ ist, 
. gehen s^isdken 10 1 1 ISkt sclitäfeia,' da man 

gefunden lial, Jafs Mangel an Nachtruhe und 

die Staate Abendlnft, ^tf-'ii^e TÜdese Htei:Wi^ 
w andeln im Mondschetäli V ' * dort hclsonders 
](^achtheilig seyn sollet. * ^ , ; 

Die Surinamise&e^ Kilibhe iüt inr^der die 
Französisfche , Holländische noch Englische i 
hat aber Von all^ir elWii^liiiit: bildet add die« 
sem Grunde und wegiah ^r fielen jeneni 



JiljUai96lsstrich^ eignen. SpeUen eine eigne 
Art* Der Europäer yoii welcher Nation auch, 
g^ehnt sich ieicht. daran qnd diefa zengt 
ffir ihre Güte im Allgemeinen. Mit Ausnahme 
des Kalbfleisches 9 welches sdten zu haben, ^ 
und des Bindil€;j^Gb.es9 was in der Begel 
ni^ager und schlecht ist» hat man manches 
andre ji. - -ak .Schaaffleiaoli, Schweinefleisch t 
Geflügel und versQ]^ed§na Arten Fische , so 
gut als in Eurc^pa^ Immerbiii^ entb^rt Kilian 
jielea , und b^oudi^v&« di^ ^clunaclUiAftj&stien 
unserer Gemüse » ajs Spargel und Blumen« 
hoU, MO wie aUe J&uropäisdie (jtfisiarten.^ 
ddbb gieht ^ ^ig(s^.§f hr schmadihaftiB Strauch«» 
umA fiaiuadtodue« welche ijs^ Gemü^ oder 
Compots genossen werden Jköaneiw 

l^ichts . desto weniger Jßnflet selbst der 
Gonrnand dort seine Rechnung, •«in4 die 
Tafeln der 4ortigen guten Häuser sind Yon 
der Art, dab man sie: schwerlich in d^n 
Baoptstadtefi Europe^a besser und wohlbe« 
setzter antreffen düviite» rr- 

Aj^W #iner geringen Anzahl freygelas» 
«euer Sklaven, 4ie für. Ge^ dienen un* 
ter welchen mc^Ur selten taugliche Dienstbo* 

teil findet , ist mAo 19. $iiri{wne iiiusichtlick 



der Bedienung , auf die dei^ Sklaven be- 
schränkt« Wer Iieine in Eigenthum besitst 
oder baben wiU i kann deren mietben# Der 
Lohn einer gewöllnlicben Dienstn^gd ist ?fl. 
pr* Woche 9 den sie .ihrer fierrachaft geben 
mufsj ivilL^maa daher von ei^iezn solchen 
Geaohöpfe vrilligen Dienst haben,« so mnfr 
i(^in. diels durch kleine iiiberalitäten zu, er- 
reichen suchen , weil ausserdem nur d^s Be- 
fghlene.und schlechterdings Kothw^ndige zu 
erwarten steht; diefs nun wird auTs^ der 
Kost) die man. ihnen geben mufs, die "^.ö- 
chentUcben j&osten der geringsten M9gd auf 
12 il. bringen. Gute Köchinnen, Näther innen 
Losten wohl das doppelte. Kinder hat ma9. 
hilliger» dagegen .ein starker und geschickter 
JNeger täglich 2 i a 3fl. verdienen kann. • Da 
sie träger Natur, und meistens nor unreinem 
Geschäfte ^geschickt sind^ so braucht man 
dort auch, yiel mehr Hausbedienten als, in 
^ Europdf iRTss nicht, wenig^beytrügt« das Leben 
dort so kostspielig zu machen. In guten Häu- 
sern hat jedes Kiiid.«99in€t,«ci%ene. Wärtf»rin 
oder Bedienten. Man h^t eigne Mägde für die 
Küche} 'auch woU noch einen ^ Koch; andre 
für die Wäsche , ander« fiir ^^e Rein^tong 

« 
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des Ibnaes. Hat man Pfer«le, so ist f&r jedes 

P£erd, soll ea gut abgewaxiet "werden'} ein 

^ ^ « < . > 

Tfeger erforderlich j hat man Gärten oder 
Viehy so müssen auch dafür {besondere Leute 
da seyn* Es yersteht sich däbey , dals Herr 
und. Frau ausserdem ihre eigene personliehc 
Bedienung hahen^ diese Meidet die Herr- 
schaft an, bedienet sie bey der^ Tafel, be- 
gleitet sie wenn sie ausgehen u. s» m Je 
reicher und yornehmer man ist, desto gros- 
«er .Ist die Zahl der Beditaten , man findet 
deren in manchen Häusern 20--- 30. ' 

Diese Hausslilaven sind gewöhnlich in 
guten Häusern reinlidi und - nett nach Lm» 
idessitte gehleidet, besonders die Mädchen. 
3Ian treibt damit eine Art Luxus. — • An fest> 
liehen Tagen sieht man sie - urohl in feine 
^itze und Mourselin gewickelt und mit Zier». 
4rathen Tjdn Gold und Korallen «bedeckt. Der 
Zustand dieser Menschen ,* so wie , der Skia- 
ven» überhaupt, hängt ganz allein von der 
Gemüthsart ihrer Herkm ab ; ist . diese'^ gut 
und menschenfreundlich, so kann ihr Loos 
niehf ' nur • sehr erträglich, söndem oft gat 
genannt werden j im umgekehrten Falle ha« 
ben sie es auch desto schlechter. 



Allein trotz alle dem , kann tnan im AU^ 
^gemeinen' den 'Charakter dieser Menschen^ 
klasse nicht bösartig nennen; was übrigens i 
^enn ler es wäre ^ nur eine na[tüi4iche f^olge 
ihres Zustandes^ der sie jeder Laune ihres 
Eigenlliümeis Llosstellt, seyn . würde. Es 
giäbt deren allerdings, die'zu ahem Schlech* 
ten aufgelegt und fähig sind; aber in wel- 
«shem < Lande und unter welchem V olkö gäb^ 
es keine soeben? und dennech, wenn der 
Sklave schlecht Ist oder es wird, ist's in den 
allermeisten Fällen seiner Herrsdiait eigene 
iSichuld; die ihn vieiieipht Yerwöhnte, nicht 
in geziemender Entfernung, oder mekt ntiter 
nöthiger 2ucht und Aufsidbt hielt ; pft aber^ 
auch , selbst schlechter Ton STtIten und Cha- 
rakter als der fiklare, ihni verderbliche Bey^ 
spiele gab. -— In guten Familien, und beson-^ 
ders bey rechtlichen und freundlichen Men- 
schen , findet man auch durchgehends gute 
und gesittete Sklaven , und hört selten oder 
nie Ton Uebelthaten j diefs Ist BfHireises ge-; 
nug. . • V 

' * Dennoch ist ilire Anhänglichkeit, beson- 
ders an ihre angdiiohrae 'Herrschaft ^ g^^^^ 
und aufrichtig i sie lieben die Kinder dersel« 



hea wie eigene» imd Aind deoeii) welcbe sie 

etwa aäugten oder aufzogen., zeitlebens mit 
grofser Neigung zugetham 

Schenkt Jemand einem SUayen die Frey- 
Iieil uud verläTst derselbe aucli das Haus sei- 
nes ehemaligen Gebieters , sicher betrachtet 
er sich zeitlebens als seinen Diener und eilt 
bey * jedei? 'Gelegenheit zu seinem Dienati» 
herbey« 

Die Kleidung der europäischen Familien ' 
i>uriname|' so wie dßt besseren Klasse der 
ire} ei\ färben lieute» ist ganz die unsrige» 
nnr dem Klima angepafst ; man trägt die ,Som- 
me}.traebt d^. Hauptstädte nnsers Erdtheils. 
Dui ch die yielen ankommenden Fremden, 
fehlt es nie an Hustem, und in den dortigen 
Kaiiüäden nie , oder seilen nur , an Stofien 
zu den neuesten Moden, und die Kleider* 
jkiinstler in Paramaribo verstehen trotz den 
'Europäischen ihre Sachen zu machen. Man 
halt in allen Standra ^iel auf nette Kleidang, 
und besond(u:s att£ schöne Wäsche, Männer 
tragen gewöhnlich Unterkleider von ^veifsen 
leinenen oder baumwollenen Stoffen. ImUatt'» 
se, am Komptoir^ auch wohl in Gescbäiis- 
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ganzen des Morgens^ , einen dergleichen Kur- 
ilen Röck, dort Kabadje genannt. 

Macht mau Besuche 9 o*der empCangi d^^ 
ren, so wird ein Tuchrock angezogen* Bcy 
Trauer , lirelohe dort allgemaii^ ^hraaehliah 
ist und lange dauert, ist bey Männern ganz^ 
schwarze Kleidung von Tuch oder Kaaimirt 
iinerläfslich; eine lür jenes Kiixua durchaiiis 
unpassende Gewohulicit ! * . 

Die Surinamischen Framen- kleiden aieji 
n^eisteus iu feine Jiloufseliue imd Perkais ; 
die weifse Farbe und die engUsehe iCodepi 
sind yorherrschend } änfserst seUi^i sieht man . 
ein buntes Kleid. — Bey tiefer Trauer wer- 
den schwarze Merino^s und Taffeu's getr4gei|; 
^ Die dpriigen. Damen lieben den Putz 
und wissen sich geschmackvoll zu kleiden. 
Ihr liiehlin^s Schmuck sin4 - ächte Koridlen 
und Granaten. Brillanten) bunte Steine und 
ächte Perlen sielit man wenig. — 

Die Hauptsprache in FiycamaribQ, und 
in welcher aueli alleiu alle öfFentliche Sachen 

m 

Terhandelt werden« ist die holländische. Man 
hört aber auch Tiel Englisch , so wie mitun- 
tei Französisch und Deutsch sprechen; in 
.einigen jüdischen Fa]ni|ien hat sieh das Poi?** 

> 
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tugiesiscbe "erhalten. Von allien diesen Spra- - 
jchen sind* 'bey d^n ^ Gerichtshöfen beeidigte 
*üeberset'/'er angestellt. , 
' - ' D«e Sprache aller Kreolen (dort gebohr- 
ne) ^leichriel Ton welcher Farbe) unter sich^ 
ist eine Mtmdan, die man Neger- oder Bast- 
art Englisch nennte und welche aus '^engli- 
' sehen , holländischen , portugiesischen und 
Negerworten zusammengesetzt ist, gar keine 
grammatikalische llegcln und überhaupt so 
* wenig Ausbildung hat, dafs sie durchaus als ♦ 
-Schriftsprache nidht anzuwenden ist. 

'Man mufs also dieses Patois ganz alleiii 
'durch den 'Umgang leme|i* Leicht begreift 
davon jeder das Allemöthigste ; allein da der 
Neger sich gern bildlich und rätliselaaft aus- 

•drücht) so bleibt dei;n £nropäer ^ selbst nadk 

mehrjährigeia Aufenthalte oft noch vieles un- 
•▼ei^tandlich, und nur derjenige Ausländer , 
wird diefs Idiom in seinem ganzen Umfange 
leraen, der, längere Zeit auf Plantage .wohn- 
haft, täglich mit vielen Negern umgegangen 
ist. — 

Ich hann diesen Abschnitt nicht schlies- 
seu, ohne noch ein paar Worte für diejenU 
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genmemerLaxlidsleuleniederEiMdireibeiif wel«^ 

che sich Tornehmen u^^h S.uiiname 211 g,er. 
hen, um dort ihr sogenanntes Glück zu ma^. 

Gcwaliiilich entsteht .ein solcher Eut- 
scblufs bejr jungen lieuten,. 4caiijen es in Eu» 
ropa i^u^ enge yvird ; die sich ii^ iliren Y er^. 
ktttnissen nieht gefallen; yieUeicht aber auch,, 
yreü sie hprten» dafs 4^eser odei; jener^DeuU 
sehe dort z\x grolsem Vermögen gckommei^ 
^ sey» Man hörte. ron diesem EUn en^ h^denkf^ 
aber nicht, dals während es ihxx( gelungen, 
ist nach mancher harten Prüfimg 9 x^Mh ei^. 
ikG^ langen Reihe mühsam» unter steten Au£^: 
Opferungen und, Gefahren verlebten Jahren,, 
.dieses Ziel zu «eirreicben^ vielleicht 99 anf 
demselben Wege und, unter filmiichen Bemilr, 
hangen gestorben oder sonat zu, (jisjonde ge* 
gangen sind! 

In frühem Zeiten, wo fast Niemand 
.nacb^ Ost- und West-^ Indien giengt fJa wer, 
xxi Hause niclik gut thun w ollte; wo das kleiifie 
Holland für seine ausgebreiteten Ost- und- 
W est - IndischeA Besitzungen um Menseben 
dergestah verlegen war , dafs dort das ab«' 
scheulige, die Geschiebte jenes Landes brand«. 

\ 
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markende Gewerbe 4er sogenannten Seelen- 
reriLättferey getrieben, ^ ja TieUeicbt geduU 
det~ werden konnte j in jenen Zeiten, wo in 
Suriname aus Mangel anderer Subjekte 9 der 
Abgang an weifsen Plantageleuten, fast nur. 
allein aus verabschiedeten Soldaten, Matro« 
sen u.8«w. ergänzt werden konnte : ja* da-, 
iftals konnte ein Deutscher, oder sonst ein 
Auslander , der sieh brauchbar zu machen 
trufste, und am Leben blieb, auf ein gutes 
Fortkommen in jenem Lande rechnen, und 
flfna jenen Zeiten allein, ciatiren sich auch 
noch die wenigen unscu^er deutsclieu Lands- 
leute, wdche in Suriname Epoche gemacht 
haben, oder noch machen. In jetzigen Zei- 
ten wird ea sehweriich mehr ein Auslihder 
auf diese Höhe bringen! ^ 

Die letzten 30 Jahre, welche Europa um- 
gestalteten, haben auch in Suriname grofte, 
ja ungeheure Veränderungen in allen Ver- 
hältnissen hervorgebracht« Eine der einfinfs** 
reichsjLcn ist die: dafs es dort keinesweges 
mehr an Menschen fehlt; und wenn es in 
einem oder dem andern Kunst« tider Gewerb* 
faclie an Einem geschickten Individuum' 
nmigelt, so sind andere und di^ meisten 
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dagegen zehenfach übersetzt* Der der- 
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Besetzung aeiner ^Steilen auf Plantagen un ter 
einer Anzahl junger', zum Theilß gebildetet^ 
Leute ao^ &at allen Ständen,- welche entAve-» 
der aus Njßigung das Pflanzerfeben >vählren, 
— öder ahelt diärch itgend einin Adrigen Zo^* 
fall t getäuschte Em^artungenf^ n, s. ivv sich 
dazu entschliefsen'infisseÄ.' \ ' " 

Unter deb erstem giebt e^' viele junge^ 
Holländer, die denn doch durch Freunde 
od^r Familieii«'Terhätiiis86, ^hmial Aussiofeil* 
zum weitem Fortkommen' hdbeüü Welche' 
aber bleibt für dea Deutschen , der in HoU* 
land dergleichen nicht hal t höchstens die': 
nach tajüisend überstandenen Mühseligkuiten 
und Gefahren, Wenn er r>eelSft brav und' 
s^arsan» yffBt f sein Leben al^ Direkteur 
einer Pläntage, feni von Yaterlande uad 
Freunden;' isnter Negern, Schuldenfrey zu en- 
den, -r Nun aber meyn' ich : um ein solches 
Glück 2u mächen, verlohnte es sich nicht, 
aus Deutschland zu gehen ! — 
' 'Es ist daher mit Grund Niemandem 
zu ratzen , wenn, er sein Brod im Yaterlande 
oder sonst in Europa hat, es dort unter 
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taiuiend schmenKeli^n Entbehrung^ au 

wissen Gefahren und dem unsichern Ei- 
lolge» ist aO^ugreül 

Als HaufmanA mag er es noch, aßi eratpit 
-wagen; /hier steht ihm niehts entgegen d^, 
die aUgemeipe . KonIwi;puz. Ex; wird Lehr« . 
g^ld gebenr jfiüf9eB; allein, iat er. kein Stief. . 
Kind der Glückagöttinn (dere9 Gnnftt ja ühf^r-^ ^ 
all hey die&cm Sfande entscheidet), kann 
0r aich nodi immer auf gute Art ^eransisie« ' 
heiu — Ein lüchUger Arzt und Wundarzt, 
kann dort aneh gut fortkommen, nur mufa^^ 
er nicht ^hue, Mittel zur Bestreitung seiner 
Einrichtung hinreisen. Der ^ Aufenthalt ist 
kosts^pielig« daa Leb^n gewöhnlich luirz, alao 
die Zeit theuer! . 

. Selbsbeherrachungf grobe Liebe zur., 
Thaligkeij|.j Spars^o^keit und Ausdauer; wer 
diese Eigenschaften mit nützlichen Kennt« 
i^aaen und Hnnstfertigkeiten gepaart beaiutf 
der nic^ ^^agen; der sie nicht hat» bleibe 
sui^ck; bittre und fruchtlose Reue möchten 

i 

sonst die folgen seyn ! 
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VIII. 

« 

Ein Ausflug aufs Land, 



In der grofsen trocknen Julireszeit Vom Au- 
gust bis Ende Ottolner , Bieten A\h PIdiita« 
gen 9 besonders solche « die an den Ufern 
eines grofsen Flufses oder an der Seeküste 
liegen, einen tfngleieh büblerh näd «ingeneh- 
mern Aufenthalt an, als die Stadt« 

In dieise Zeit fallen denn auch die gros* ' 
%ta Ferien der Gerichtshöfe und der Sehn« 
len, und Jeder, dessen Yerliältnisse es er- 
lauben 'Wollen I benütdtt diese zu einem Aus-^ 
iluge aufs Land. Da nun auch besonder^ 
gegen das Ende dieser Jahreszeit die hitzi- 
gen Klimafieber am häufigsten und gefahr* 
liebsten zu seyn pflege^) so glaubt man der 
Gefahr durch eine solche Landpattie gl6iäk* . 
sam 2u entgehen; -wiewohl sich oft mancheri 
des zuviel genossenen Guten wegen, rfoVt'eine 
Rtanbheil) auch wohl den tod holt» de'H^ii^ 
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er rielleicht in der Stadt entgangen wäre.— 
Es ist denn dieses auch die gewdhnliche Zeit, 
wo der GouTei iieur seine Inspektions - Reise 
auf den Militair - Kordon 9 die Herren Admi« 
Bistrateurs aber» die Runde au£ den ilirer 
Verwaltung anyertrauten Plantagen maelien.-^ 
Dio nach den Hafen des Mutterlandes be- 
stimmte HeibslfloLle ist Anfangs August gröis- 
tentheiis abgesegelt; die Rkeede wird leer^ 
im Handel geht wenig uxU| und das Lehen 
ia der Stadt wird stiller nnd eintöniger. 

Die» welche keine Besitzungen» keine 

Administrationen haben, schlieisen sich an 

^ » - ' • 

ihre Freunde .«n; man bespricht Zeit nnd^ 
Ort der Z^s^mmenkünfte» — und so ^ieht 
man denn ein Boot ^ach dem andern » miti 
heitern, Gesellschaften angefüllt, lustig den 
schönen Strom hinabschwimmen. 

-Doch nicht hlos in der trocknen Jahres- 
zeit kann man aui s Land gehen, sondern 
in jeder; nur werden in der Regenzeit die 
Excursionen in manchen Gegendjen erschwert f 
allein an der S^eküste wo es weniger reg- 
net, ist^s dann oft um so angenehmer. Auch 
ist. es um das Land zu bereisen und überall 

■ 

gaslfiremidUohe Anüiahme sn finden» kleines« 

« 
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Wges nöihig, dafii man initt oder «wiier 4em 

Schlitze eines vornehmea Mannes reise: o 
sein ! diefs kaun onsre BequemlicUieU aller« 
dinga yermehrenv ^ allein zur Sache selbst 
thut es gar nichts. — * 

* Hat man auf Plantagen nur^ einige gate 
Bekanntschaften und versieht man sich mit 
£mpfeUangen für die Gegenden, wo man 
deren keine hat) so kann man ganz allein» 
liSchstena mit emem Jungen mxiT Bedienung, 
in einem mit 4 his 5 guten Negern besetz- 
ten so genannten Tentboote, die ganze Ko- 
lonie bereisen, ohne (die Kosten des Fahr-» 
zeugs und der Getränke , die man mitnimmt 
ausgenommen) irgend eine Ausgabe Von 
niger Bedeutung zu machen* Ueberail wo 
man ankommt, bekannt oder nicht, wird 
man {reundlich empfangen» gasifrey eingßla'» 
den , und wo £S üdthig wäre i mit Fiulli und 
Hülfe unterstützt. — ^ 

W o es einem gefällt^ lafst man seine 
Hangmatte aufhängen, bleibt über Nacht; 
und^ St 3i B Tage, oder so lange es Vergnügen 
macht« Auf vielen einsam und von der Stadt 
weit entfernten Plantagen ist man froh»* Mrenn 
nur fremder Besuch kommt und bietet alles, 



I « 
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iaufj ihn längere Zeit zu behalten. Der Fi emde 
bedarf dann keines besondem Wegwei^eirs 
oder FuhrerSf wenn er ^cht etw^ fiqf 
die Wildnisse eindringen -will , y^ozx^ er d^* 

^ ven dann a^cb finden kann; sofidern er.in^pdi; 
l^ewohnlicli einen seiner ißootsleutey df r ein 
gater Jäger ist, neb^t ae^inen* Jungen z^ir 
Begleitung auf J^gd^aiptHie^ upd iia^ olfue 
alle Furcht für Beraubung oder Ermordung^ 
die aii9gedebnte«t^ ^tr^s^ilge ma^b^n* £a 
ist unerhört, dafs^ Si^iname ßi^ Fremder» 
auf solche Artf zi^ Schaden gekommeii 
iräre« Eke man j^do^^b ^oIc)^$} j^ei&en un^- 
ternunmt, ist's gut, ja npthiig, dafs man kein 
' Nenling im Lande sej, fiande^ ^eh bereits 

^ einigeri^afsen au s lUim^ gewöhnt habe, um 
die äiit unterlaufenden Strapatsen ertragen 
2(tt können } auch mufs m^n mit der Sprache» 
dem Naturell ui^d den Silteu der Neger be- 
kannt aejn. 

. Indefs ist's allezeit angenehmer in Ge- 
aeUsehaft, besonders in guter, als allein zn 
reisen, und ."wir benutzen daher die freund* 
liehe Einladung eines Plantageherrn des- 
sen zierliche . und geraumige , mit acbt 
iichön uniformirteii Budef*-£iegern und einem 

. , c 

I I 
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j^ieaermaim beo^nnte Gojadel» (T^nt BHQl) 

ia >velclie >iir unsre Sachen bereits voraus 
geschickt hatten i uns schon ^ Ufer enrarw 

Hier finden wir nnsem gi^stfreyen \yirt|^ 
vielleicht allein« meistens aber top «^we^ 
Familie oder einigen Freunden begleitet, und - 
^etofsen. Tom Ufer. — Es geschieht dieses 
nun 9 je nachdem die Heise ström • auf oder 
Strom - abwärts gehen soll mit Sbbe. oder 
Fiuth,- ^ 

Geht die Reise weiter als innerhalb ei* 

ner Zeit. Ton 6 Standen (£en Water) gesehe» 

hen hann> so muis man anle^^i. um die. 
nächste Ebbe oder f^luth, je nachdem diese 
oder jene in unsem fian palst ^ abzu'v^ar* 
ten; man nennt dies; j^i}d Stoppen," . 

Diefs nun geschieht auf irgend einer 
FlantagC) an welcher man voruberfalirt« und 
die man zu seinem Ruhepunhte wählen wilL 
Ueberau I wo man auch landet » i$t man wilU 
konunen. Ist's noch am Tage, so werden 
wir am Landungsplätze, wo nicht yom Ei« 
gejathüm^r,^ dach gewöhAÜch vom Direi^cteuv 
der Plantage oder dessen Gehülfen bewUU 
hommt) der uns in*s Uerrea^Jtiaus Sübxk 

* 
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imd uns jede Erfrisckuu^ , deinen er Meister 
ist. anbietet- ' 
' . Gewöhnlich macheiL wir aber in solchen! 
Falle hieyon einen bescheidenen Gebraucht 
da ünsere Bedienten (deren bey einer sol* 
eben Fahrte ein^ gehönge Anzahl mitgenom* 
men werden) bereits die Tafel mit den reich- 

Uch mit^ebraditen VicluaUen aUer Art be- 

setzen« - x 

Vielleicht auch hatten wir unsere Col* 
lation schon unterwegs eingenommen nnd 
begnügen uns hier mit einer Tasse Thee oder 
Haffee. Ist unsere 2^eit gekommen f -woron 
uns die Bootsneger unterrichten, so nehmen 
wir Abschied, und setzen unsere Reise so 
.lange auf dieselbe, Art forty bis wir den Ort 
unserer Bestimmung erreicht haben. 

DieTs ntEui i^t gewöhnlich ein Eigenthum 
oder sonst ein Lieblings - Aufenthalt unsers 
Wirthes , * wo wir sclion alles zu unserm 
Empfange bereit finden.- Durch eine schöne 
Allee Ton Orangen- oder Palmbäumen, mit 
bliAenden Striuchem oder zierlich geschnit- 
tenen Limonen*Hecken eingiefalst, trctten wir 
auf einen geräumigen, hie und da, mit schat- 

^ tigen Baumgrappen bepflansienPlatz» rmgsuiii 



by Google 



- vrit fimmdUchen Wohn- und Winhachafu- 

Gebäuden umgeben. Das schönere derseU 
ben ist gewöbnlicK das sogenannte Herren« 
Haus 9 in welcbem wir unsem Eintritt neb* ' 
lueu. 

Jedem der Gäste wird nttn Tor allen Din- 
gen sein Zimmer oder Scblafplatz angewie* 
seui wo er seine Hangmatt^ aufhangen läfsi. 

Man geniefst sofort einige Erfriscbuu* 
gen 9 und begiebt sich enr Buhe; dder ist^s 
noch am Tage» so Meidet man sich um; kurz 
tl^ut ganz so wie man will, bis der Theetiscbi 
/ das Breakfeast oder die Mitta^tafel die Ge- 
Seilschaft Tereinigt* ' - 

Hier nun herrschen gewöhnlich Honms 
und Bacchus; steifes Zeremoniel ist^rer^ 
I^annt; jeder läfst es sieb so wohl seyn al^ 
er kann, und ist die Gesellschaft gut gew^tt 
%o kann man di^ Stunden und Tage eines 
' fl^oichen Aufenthaltes wohl zu den genufs-» . 
reichsten zählen, die man jenseits des .Tru- 
piks verleben kann ! . . , " 

Easen und Trinken, und hievon — sp 
wrie von einem Spaziergange, einer Jagd- 
oder Fischer^Partia — wieder ausruhen» fül- 
len den gröfsten Xheii der Zeit aus;. Abends. 
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wird auch wohl ein Spielchen gemacht; der . 
frühe Morgen aber gewShnlich einer Prome- 

m 

nade imUmfange der Fiantage selbst gewid«*, . - 

met, und die verschicdcnea Anlägen und Fa«. 

* briken derselben in Angenschein genommen* 

Hier nun sieht der Fremde, Tielleicht 

cum Erstenmale« den Anbau nnd die Berei* 

tnng des Zuckerrohrs ) die Behjsndlung des 

Kaffeehaumes und des'BanmwoIlenstraach'es 

iind ibrer Früchte. 

' Iietnbegietig läfst er sieb Yen fteineii^ 

Wirthe oder dessen Direkteur iille diese Ter- 
scbiedeneii. Arbeiten! nnd das HUefs dersel- 
ben , was jedem Neger nach Geschlecht und . 
Alter täglich zugetlieilt ist, erklaren. 

• Mit ErslAttiien betrachtet er die Kanäle 9 
D^^mmOf Schleusen, kurz den Wasserbau der 
*Flantage und glanbt «tob naeb ä^and Ver- 
setzt. ■ ' . 

Bfit neugieriger Aufmerksamkeit Licsieht 
ex* Üe dtocb Dampf, Wasser edex^ Manltbiere ' 
getriebenen Zuckennühlen ; die Eiilrichtung; 
der Koeb * nnd Destilltr Hänser ; oder er 
' . betrachtet die verschiedenen Mülilen und Ge^ 
ritbsciMrften, irodurch Kaffee und Baumwdto' 
((ereinigt werden« . 
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Besonders aber interessirt ihn die Bear- 
beituug des Erdreichs, das ddrt nicht durch 
die Pflagschäar aufgewühlt oder durch kunst- 
reiche Maschinen gereinigt uiid bepUanzt, 
sondern ganz allei^i durch des Menschen 
Kraft tind Hand bebäiaet i^ird. 
' Er sieht) wie beynalie ganz nackende 
Menschen in der Glut yei*sengender Sonnen- 
strahlen oder unter herabstürzenden Regen* 
strömen dieses thun müssen; sieht, welche 
unglaubliche Mühe ) welchen säuren Schweifs 
es ihnen kostet , um uns die Genüsse] des 
Zuckers "und Kaffee's, oder die Wolle zum 
feine» Gewebe der Musseline zu yerschafien! 
Ist er . damit lertig, so unterrichtet, er sich, 
über den Zustand der Neger ; ihre yorherr- 
sehende Gemüthsart» ihr« Laster und Tugen- 
den. Er beobachtet ihre SiUcn und Lebens- 
weise und ist Augenzeuge ihrer Behandlung. 
Manches mag er hier sehen, was sein Gefühl 
empört aber * auch Manches , was er >sich 
.s'ohiimmer) Vieles, was er sich anders ge- 
dacht hatte. £r findet also Gelegenheit sich 
eine deutUchere Vordtdlung von dem Cha- 
rakter und der Lage einer Menschenkla^se zu 
▼erschaffen ) über welche er schon so viel 

(9) 
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Widersprechendes gehört und gelesen hatte: 
und wenii ef: nicht gewöhnt istj die man- 
lüchfulliijcn Erscheinungen des Lebens unbe« 
achtet an sich Torfiben: ^ehen ^ lassen ^ so 
wird er hier , reichen Stofi* zwa^ Nachdenken 
gesammelt haben. . — Und wie Tiele herrlichei 
gan;5 ungetrübte Geaü&se bieten sich 4hm dar» 
ihm dessen Herz empfänglich für die Scliön« 

heiten der Natar ist» die dort- neue' Beiee 

entfaltet! — , . 

> Welcher Beichthum herrlicher noch nie 
gesehener P^anzcn undJSliunen; welche Uep^ 
pigkeit einer nie ermüdenden, nie ausruhen- 
den Vegetation stellt ^sich seinen ersiaimteii 
liUchen dar, wenn ,er. die dunheln 'Schatten 
des nahei) Waldes beuitt? Er trauet seinen 
Augen kaum» wenn er die Pracht» Ifannjg- 
faltigk^it und Menge der buntgciiederten Be- 
wohner dieses Waldes » -die herrlichsten und 
seltensten jSchmetterlinge, das aalülose Ueer 
der verschiedenartigsten Thiere sieht! Was 
alle Museen Europens ihm nur mangelhaft 
darboten» zeigt sich .ihm hier lebend» viel- 
leicht in wenigen Tagen. Doch der einbre«' 
chende Abend mahnt ihn zur Hückk^« Aber 
nun laljt ci sich wieder iii einer kühlen mit 

% 



Wohlgcrachen durchwürzteii Abendlufit und * 
Ci'göUt &ick an dem Anblicke lier Büsche und 
Sträuchcr., welche toii leuchtenden Insekten 
dnrchschwarntt in Feuer zu stehen scheinen» 
Und cadlich, der scliwaiisblauc gcsiivnle Him- 
mel 9 in einer wolkenlosen Sonunemacht 9 m 
welcher unbeschreiblichen Fracht und Hcn - 
lichheit erscheint er nicht in jener Zdife! 

So eilen denn unter ^nancherley Genus* 
sen, dem sinnigen und lebenslustigen Gaste, ^ . • 
die Tage des Landlebens .schnell vorfiber, 
besonders wenn öfters gegebene und em- 
pfangene Besuche der Nachbarn, und Freunde 
die geselligen Yergnügungen der Anwesen- 
den vermannichfaltigten. Unverkehen» naht 
die Stunde der Heimkehr., und man scheidet 
mit Bedauern nicht länger verweilen ^u 
könlic^« 
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Verbesserungen. 

Seite 5 Zeilq^ia v. n. statt: anftehnUcheni, lies: an«> 

«ehiüicheii. 

m — * 6 T» o» ^ ürükem lies; früliera 
V- iS — 12 V« o. — ^gtöüen — . ^rölstea 
— a6 , — dio'lezte — je — ja 



— »9 — die erste — Cork 



^— Crok 
— ifst 



— Si — , 4 V. u. -ip* ist, 

» 

•— .Si — 6'?. u. — gewonnMie Um: ge^ 

woanene 



— 79 — *5 V. n. 



— FaramariLe lies: Para* 

naribo 

— Selbsbehemdiinig lies : 

Sei bstbdierrschung 
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